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Berlin, 14 Dezember 1897.
Die erſte Leſung des Etats iſt, wie wir das vorausgeſagt

haben, heute noch nicht beendet worden. Bebel wird erſt
morgen zu Wort kommen, um auf die zahlloſen während der
letzten Tage gegen ihn erhobenen Angriffe zu erwidern.
Heute kommen außer den Nauionalliberalen die kleinen Par-
teien zu Wort die Antiſemiten, Welfen und die Freiſinnige
Vereinizung. Zwiſchendurch hielt der neue Sprechminiſter
Graf Poſadowsky eine lange Rede und am Schluſſe ſprach
noch der neuernannte Staaisſekretär Frhr. v. Bülow über
auswärtige Angelegenheiten. Herr Rickert ſprach beinahe
2 Stunden, er will ſich von ſeinem feindlichen Bruder Rich
ter nicht den Rang ablaufen laſſen, aber er kann doch die
Aufmerkſamkeit des Hauſes nicht feſſeln. Die wenigen Leute,
die ihm zuhören machen ſich denn auch meiſtens den Spaß,
ihn durch Zwiſchenrufe zu foppen. Wenn von Richter ge
ſagt wird, er richte ſeine Partei zu Grunde, ſo kann man
von Rickert ſagen, er macht ſeine Partei lächerlich. Als

Herr Rickert die freiſinnigen Waſſerſtiefler zur Einigkeit er-
mahnte, waren Herr Richter und ſeine Freunde nicht im

Saale. Ob dieſes Fernbleiben ein oſtentatives oder zu-
fälliges war, iſt ſchwer feſtzuſtellen. Graf Poſadowsky
ſprach in Erwiderung auf Ausführungen des nationallibe-
ralen Abg. Paaſche und des Abg. Richter des langen und
breiten über die Vorbereitungen zu den neuen Handels-Ver-
trägen. Er erhielt dabei wiederholt kräftigen Beifall von
den Agrariern, die den Nachfolger des Klebers v. Bötticher
ja ſchon lanze für den Mann ihres Herzens halten. Mit
der Wahrſcheinlichkeit höherer Getreidezölle wird jedenfalls
zu rechnen ſein. Die Rede des Herrn Zimmermann v die

Man
kennt ſie ſchon auswendig. Jntereſſanter war der Welfe
v. Hodenberg, der einen gar nicht ſo üblen Spaziergang auf
das Gebiet der auswärtigen Politik und der Kaifertoaſte
unternahm. Da auch Herr Zimmermann ſich mit der öſt
reichi chen Politik beſchäftigt hatte, wobei er natürlich für
ſeine öſitreichiſchen autiſemitiſchen Freunde eingetreten war,
nahm noch der neue Staatsſekretär v. Bülow das Wort. Er
brachte es fertiz, angeſichts der gegenwärtigen Wirren ia
Oeſtreich von der Regierungsweisheit des öſtreichiſchen Mo
narchen zu ſprechen. Man kann daraus auf die Regierungs-
weisheit des Herrn v. Bülow einen naheliegenden Schluß
ziehen.

Deutſcher Reichstag
10. Sitzung vom 14. Dezember.

Am Bundesratstiſche: Reichskanzler Fürſt Hohenlohe,
Graf von Poſadowski, von Goßler, von Thielmann,
v. Bülow.

Präſident v. Buol eröffnet die Sitzung um 1 Uhr.
Das Abkommen zur gemeinſamen Regelung einiger Fragen des
internationalen Privatrechtes zwiſchen Spanien, Belgien, Frank
reich u. ſ. w. dem das Reich am 9. November beigetreten iſt,
wird in dritter Leſung debattelos angenommen.

Es folgt die Weiterberatung des Etats.
Abg. Rickert (Freiſ. Verrin) polemiſiert gegen dies Ausführ

ungen des Giaſen Poſadowsky und die agruriſchen Redner und
macht den Reichskanzler darauf aufmerkſam, daß er nach dem
Scheitern des preußiſchen Vereinsgeſetzes alle Veranlaſſung babe,
auf reichsgeſetzlichem Wege das Koalitionsverbot ſür politiſche
Vereine aufzuheben. Wenn die So-ialdemokraten über die Ver
nachläſſigung der Kulturaufzaben, insbeſondere der Förderung des
Schulweſens klagen, ſo ſollten ſie nicht vergeſſen, daß durch ihre
Beteiligung an den Landtagswahlen in dieſer Beziehung manches
geſchehen könnte. Redner tritt für die Flottenſocderung ein und
eht zum Schluß auf die agrariſche Agitation ein, die unter be-hoörducher Fürſorge getrieben wird. Um mit dem Agrariertum

fertig zu werden, ſei allein in erſter Linie die Einigkeit des Libe
ralismus votwendig.

Kriegsminiſter v. Gofßzler erklärt auf eine Anfrage des Red-
ners, daß die bisherigen Erfahrungen wil der zwei jährigen
Dienſtzeit das Verlangen nach ihrer Bejeitigung keineswegs
rechtfertigten, daß auch nach Ablauf des Quinquennats eine Ver-
mehrung der Balaillone nicht wahrſcheinlich ſer, daß dagegen eine
Neuorganiſation der Feldartillerie notwendig werde und dem
Reichstage vorgelegt werde JAbg. Paaſche (natl.) wendet ſich gegen die wirtſchaftspoliti-
ſchen Ausführungen der Abgg. Bebel und Richter. Zur Förde-
rung des inländiſchen Zuckerkonſums empfiehlt Redner die Ver-
teilung von Zuckerrationen an die Soldaten.

Staatsſekretär v. Poſadowsky bemerkt auf eine geſtrige Frage
des Abg. Richter, daß Verhandlungen mit England und Amerika
eingeleitet ſind und ſich in einem Stadium befinden, das nähere
Auskunft nicht zuläßt. Redner weiſt ferner die Angriffe auf die
Zuſammenſetzung und die Thätigkeit des wirtſchaftlichen Aus
ſchuſſes zurück und erklärt es als die Pflicht der Regierung, gegen
über der ſo mächrigen land wirtſchaftlichen e g prüfen,
en“e erungen der Landwirtſchaft auf erhöhten Zollſchutz be
rechtigt ſind.

Abg. Zimmermann (Antiſ.) ſpricht ſeine Sympathie zu dieſen
Ausführungen aus, erörtert die Lage des Mittelſtandes und be
dauert, daß die Regierung es ſogar verbiete, den deutſchen Volks
genoſſen in Oeſtreich unſere Symvathie auszudrücken.

Abg. Frhr. v. Hodenberg (Welfe) beſpricht das Verhältnis
des Deutſchen Reiches zu Oeſtreich Ungarn, wie es ſich bei dem
letzten Kaiſerbeſuch in Budapeſt habe, und beſchwert ſich
über die Behandlung welfiſcher Reichsangehöciger.

Abg. Frhr. v. Stumm: Es iſt beſſer, man beſchäftigt ſich hier

nicht mit auswärtiger Politik, ſordern hält an der alten Ge-
pflogenheit feſt. Jch will den Reichskanzler nur gegen die An
ſt in der Vereinsgeſetz- Angelegenheit in Schutz nehmen. Wir
ſchloſſen aus der Erklärung des Reichskanzlers, daß ſich die Re

nicht zu einer einfachen Aufhebung der Verbinduvagsver
ote verſtehen würde, ſonſt hätten möglicherweiſe auch die Konſer-vativen gegen das ganze Bürgerliche Geſetbuch geſtimmt. Wenn

erſt die Neuwahlen zum Abgeordneten und Herrenhauſe vorüber
ſind, wird ſich ſchon die Regierung mit dem Landtage über die
Reviſion des Vereinsgeſetzes einigen. Die Schriften des Paſtor
n y Leinen mir durchaus geeignet für die Arbeiter. Beifall
rechts.

Staatsſekretär Frhr. v. Bülow: Die Beſorgniſſe des Abgeord
neten v. Hodenberg, als ob der Dreibund irgendwie erſchüttert
werde. iſt unbegründet. Die Peſter Tage haben die Freundſchaft
noch konſolidiert. Mäßigung wird zur Pflicht, wenn man öffent:-
lich ſeinen Gefühlen über das Ausland Ausdruck verleihen will,
und dieſe Pflicht wird um ſo größer, je bedeutſamer die Stelle iſt,
von der man öffentlich dieſen Gefühlen Ausdruck giebt. (Sehr

bei den Sozialdemokraten.) Seien wir alſo in unſerem
Urteile mäßig.

Die Weiterberatung wird hierauf auf Mittwoch 1 Uhr vertagt.
Außerdem erſte Leſung der Militärſtrafprozeßreform.

Schluß 65 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Gegen eine direkte Flottenftener, wie ſie Dr. Lieber

in ſeiner Flottenrede als dem Zentrum erwünſcht andeutete
wenden ſich die Bismarck'ſchen Hamb. Nachr. Kein Wunder!
Jſt doch der Protektor des Blattes ſtets ein entſchiedener
Feind direkter Steuern geweſen und als eigentlicher Vater
des indirekien Reichsſteuerſyſtems anzuſehen. Zieht man
doch auf dieſe Weiſe den konſumierenden Volksmaſſen ſo
ſchön „ohne Schmerzgeſühl“ das Fell über die Ohren! Jm
vorliegenden Fall kommt dazu aber die Befürchtang. daß es
den königlichen Handelsherren“, Schiffsrhedern u. ſ. w. im
beſonderen an den Geldbeutel gehen ſoll. Das iſt uarürlich
nicht nach dem Geſchmack der Vertreter des Handels und
der Schiffahrt, die zwar ungeheuer „patriotiſch“ ſind, wenn
es an's Bewilligen geht, zumal wenn ſie glauben, daß
damit ihrem Jntereſſe gedient wird, die aber ſich vor über
großer Beſcheidenheit nicht zu laſſen wiſſen, wenn die große
Rechnung bezahlt werden ſoll. Wofür hat man denn das
„dumme Volk“, wenn es nicht einmal gut genug ſein ſoll,
von ſeinen paar ſauer verdienen Nickeln noch die Millionen
zuſammenzuſteuern, welche der dem Schutz der Beſitz-
intereſſen dienende Militarismus zu Waſſer und zu Lande
verſchlingt? Beim Steuerzahlen ſind dieſe Leute immer ſehr
„demokratiſch* u d loeſſen den Volksmaſſen ihr „Recht“ in
mehr als gewünſchter Weiſe zukommen; jan ſie räumen ihnen
ſogar noch gern ein „Vorrecht“ ein, mehr zu bezahlen als
die Beſitzenden.

Ein deutſcher Kaiſer von China Ueber die
Expedition nach Oſtaſien hat ſich der Kaiſer kürzlich beim
Empfang des ungariſchen Grafen Zichy geäußert, der dem
Kaiſer ſein Werk über ſeine Forſchungsreiſe nach dem Kaukaſus
überreichte. Die Wiener Neur Freie Preſſe teilt darüber
mit: Auf der Fahrt nach Potsdam, die Graf Zichy in Geſell
ſchaft des Borſchafters v. Szögyeny antrat, benützten die
Herren denſelben Zug, worin die deutſche Kaiſerin ſich be
fand. Graf Zichy wurde der Kaiſerin während der Fahrt
vorgeſtellt und dieſe bemerkie: „Mein Mann ſpricht auch
jetzt noch begeiſtert vom Beſuch in Badapeſt.“

Während der Audienz erzählte Kaiſer Wilhelm, wie gern
er des Aufenthaltes in Budapeſt gedenke Der Kaiſer kam
ſodann auf das Buch des Grafen Zichy zu ſprechen und
bemerkte ſcherzhaft: „Wenn Sie nach China reiſen,
ſuchen Sie meinen Bruder Heinrich auf, der iſt
bis dahin ſchon Kaiſer von Chinga.“ Jn Verbin
dung dam t äußerte der Kaiſer, welche bewunderungéewürdigen
Erfolge die deutſchen Soldaten an der chineſiſchen Küſte er-
zielt hätten. Das Erſcheinen von zwei Kompagnien deutſcher
Soldaten habe enügt, damit die Chineſen ihre Uferbefeſti
gungen ohne Schwertſtreich preisgegeben hätten.

Die hochherzigen Unternehmer. Vor einigen
Monaten wurde uns die damals erſchienene Nummer der
Wochenſchrift Arbeiterfreund zugeſendet, die in der
Hülleſchen Düngerfabrik hergeſtellt und in Zehntauſenden
von Exemplaren an abhängige Ardeiter vertrieben wird, um
ſie von ſozialdemokratiſchen Anwandlungen zu befreien. Denn
das Blatt beſchimpit uns in jeder Nummer die Verläſte-
rung der Arbeiuerbewegung und namentlich die Verunglim-
pfung der Führer iſt ſein einziger Zweck. Die Artikel ſind
ſo plump und frech und werden in ſo öliger Frömmigkeit
ſerviert, daß ſelbſt die gegneriſchen Organe, ſoweit ſie woch
auf ein wenig Reputation halten, verächtlich über die Sude-
leien hingehen. Jn jener uns zugeſtellien Nummer fand ſich
nun ein Artikel, aus dem der Staatsſekretär v. Poſadowsky
in ſeiner Reichstagsrede am Montag, durch die er Bebels
ausgezeichnete Rede vom Sonnabend widerlegen wollte, eine
Anleihe machte, indem er die Hochherzigkeit des Unternehmer-
tums durch die Behauptung beweiſen wollte, die Herren
brächten täglich für die Arbeiterverſicherung eine Million

auf. Erſtens iſt dieſe Summe viel zu hoch gegriffen, dann
aber klingt das viel und iſt doch nichts denn auf jeden der
18 Millionen verſicherungspflichtigen Arbeiter entfallen dann
nur 5* Pfennig. Das iſt knapp die Hälfte von dem,
was der Unternehmer in jeder Stunde an der Leiſtung
des Arbeiters profitiert. Bei Einſchätzung des Einkommens
iſt es im Königreich Sachſen überall üblich, daß dem Unter-
nehmer pro Kopf und Tag jedes von ihm beſchäſtigten Ar-
beiters eine volle Mark Proſit angerechnet wird. Die famoſe
„Million“ ſchmilzt mithin auf ein kleines Nichts zuſammen.
Eine karge Million geben ſie und fünfund zwanzig fette
Millionen nehmen ſie wir meinen, dieſer Handel ſei nicht
übel. Und renommiert die Marinedenkſchrift nicht damit,
daß die deutſchen Kapitaliſten allein an Zinſen und Gewinnen
aus ihren Anlagen im Auslande jährlich 500 Millionen
Mark ziehen Uad wer hat ihnen erſt den Reichtum ge
ſchaffen, den ſie in Türkenloſen, argentiniſchen Werten,
ruſſiſchen Anleihen c. 2c. feſtlegen? Sie ſeldſt doch nicht,
ſondern ihre Arbeiter! Wenn die Unternehmer iäglich
für jeden Arbeiter 5*/, Pfg. zahlen, wovon das Meiſte den
Aerzten, den Totengräbern und den Beamten zu gute kommt,
ſo iſt das gewiß billig genug, wenn man damit den Glorien
ſchein der Hochherzigkeit, ausgeſtellt vom Staatsſekretär, ein
handeln kann.

Landwirte im Nevenberuf. Nach der S atiſt. Korr.
giebt es in Preußen gewerbliche Selbſtäadige und Arbeiter,
die im Nebenberufe Landwirte ſind als Jnh ber

von Wirtſchaften gewerbiiche gewerbliche
der Selbſt Geſellen,Größenklaſſe: ſtändige Arbeiter

unter 0.02 Ha. 6,800 16,055002 9.05 21,818 53,1679 0209 70027 1580410.20 0.50 64629 hZwergwirtſchaften 163 274 338,056
0.50 1 Ha. 632843 80,05212 64,344 52,518Parzellenwirtſchaften 127,187 132,570
2-3 Ha. 31035 16,34334 16 670 6,31145 10,223 2,519kleinbäuerl. Wirtſch. 57,988 25, 173
5 10 Ha 15,764 1,44510--20 5,349 75mittl. bäuerl. Wirtſch. 21,113 1,520
20-—60 Ha. 1,844 950400 342 Sgroßbäuerl. Wirtſch. 2,186 5100--200 Ha. 86 S
200 u. mehr 45 SGroßwirtſchaften 131 S

zuſammen 371,879 497,328

Ausland.
Oeſtreich. Nachdem im Wiener Parlament die Geiſter

in erregteſter Weiſe aufein ander geplatzt ſind, ſcheinen ſich
die Lärmſzenen in den Landtagen der einzelnen Kronländer
wiederholen zu wollen. Ja Agram nannte der oppoſitionelle
Abgeordnete Dr. Potocnjak die Geſchäfisordnugg einen
Schlammtümpel. Er wurde von der Mehryeit unter heftigem
Proteſt der Linken auf 30 Sitzungen von der Teilnahme an
den Verhandlungen ausgeſchloſſen.

Jn Prag hielt während einer Vorſtellung im iſchechiſchen
Nationaltheater der Sekre är des tchechiſchen Schulvereins
eine mit lebhaftem Beifall aufgenommene pontiſche Anſprache,
in der er die tichechiſch-polniſche Verbrüderung feierte.

Folizeiliches und Gerichtliches.
S Wegen einer angeblich beleidigenden Notiz über die Haus-

ſuchung bei den Parteigenoſſen Gärtner in Magdeburg Buckau
hat die Magdeburger Polizei gegen die Redakteure des Säch-
ſiſchen Volksblattes in Zwickau, der Voiksſtimme in
Forſt und des Proletariers in Langenbielau Strafantrag ge
ellt. Gegen den verantwortlichen Redakteur der Volks
ſtimme in agdeburg ſind wegen angeblicher Beleidigung
Puttkamers und der Magdeburger Stadtverwaltung zwei Beleidi-
gungsprozeſſe anhängig gemacht.

s Jn Zwickau wurden am Sonntag zwei Volks-Verſamm-
lungen, die gegen die konſervative Verböſerung des ſächſiſchen
Vereins und Verſammlungsrechtes Einſpruch erheben ſollten,
verboten, weil die Ankündigung durch Anſchläge, Anzeigen,
Handzettel aufreizender Nat.r geweſen ſein ſollten, überdies
die Reichstagswahlen noch gar nicht ausgeſchrieben ſeien.

8 Dr. Adler, Redakteur der Wiener Arbeiter-Zeitung,
hatte in einer Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins
in der Joſephſtadt am 8. November eine Rede gehalten, worin er
ſagte: „Badeni ſteht an der Spitze von Verbrechern und man muß
eine ſolche verbrecheriſche Regierung haſſen.“ Der überwachende
Polizeitommiſſar denunzierte ihn wegen dieſer Aeußerung des
„Verbrechens der Aufreizung zu Haß und Verachtung gegen die
Staatsverwaltung.“ Die Staatsanwaltſchaft fand ſich aber nicht
veranlaßt, die Auffaſſung des noch grünen Beamten zu teilen und
meinte: Beſſer eine ſichere Ehrenbeleidigung, als die ſchönſte Auf-
reizung zu Haß und Verachtung denn die kommt vor die Ge
ſchworenen und die Geſchworenen ſprechen frei. Es wurde alſo
nach bewährter Praxis vorgegangen und Dr. Adler wegen Be
leidigung von Behörden vor das Bezirksgericht geſtellt. Das



vom Lied: Gen. Dr. Adler erhielt 14 Tage Arreſt, durch
iges Faſten verſchärft.

Varteinachrichten.

Gewarnt werden die P enoſſen von Breslauarteh ller“ Se r ru. a. zuvWün te. iſt dem Herrmann gelungen, ſich ein Em

ngs Görlitzer Vertrauensmannes, Gen. Hugo
zu verſcha in Halle iſt Herrmann im Somm

1895 mehrmals aufgetretett. Er verkauft e
Feuilleto e ä dringend um Abnahme Ar
er in großer ſei und nicht wiſſe, wie er ſeine in

Köſen weilende Familie nach Berlin zurückbringen könne. Später
kam er nochmals, doch er wurde ab n Wer

Gen. v. Vollmar leidet ſchon ſeit einigen Wochen an
nfluenza-Anfall. Sein Befinden hat ſich durch

e unternommene a r derart verſchlimmert,
daß er für einige Zeit außer ſtand geſetzt iſt, ſich an den parla-
mentariſchen Arbeiten zu beteillgen.

Arveiterbewegung.
Der Streik in der Kammgarnſpinnerei zu Gautzſch bei

Leipzig iſt in vergangener Woche als beendet erklärt worden. Wie
mitgeteilt wird, ſind aber ſämtliche Abmachnungen, die zwiſchen dem
Vorſtand des Leipziger Gewerkſchaftskartells und der Direktion
der Gautzſcher Spinnerei getroffen wurden, von letzterer bisher un
beachtet geblieben. Alles blieb nach dem Streik beim alten wie
zu vor. Auch iſt ein ganz beträchtlicher Teil der Arbeiter noch
nicht wieder eingeſtellt worden.

en

Ausland.
Oeſtreich. Jn Wien bleiben vorläufig noch 150 Lüſter-

arbeiter ousgeſperrt. Die Unternehmer rächen ſich, weil die
es wagten, eine Verbeſſerung ihrer traurigen Lage anzu-

en.
Der Streik der Porzellanarbeiter in Aich bei Karls-

bad dauert unverändert fort. Unter den obwaltenden Verhält
niſſen iſt nicht daran zu denken, daß ein baldiges Ende herbeige-
ührt werden könnte. Auf beiden Seiten wird mit gleicher Er-
itterung gekämpft.England Zum Kampf der Maſchinenbauer. Aus

London wird vom Dienstag telegraphiert: Es ſcheint kaum
e daß in der heutigen Sitzung der Konferenz der Ma-

einem

chinenbauer und Unternehmer die friedlichen Verhandlungen ein
ähes Ende finden werden. 53413 Maſchinenbauer und Ange-

hörige der anderen auf der Konferenz vertretenen Gewerkvereine
haben gegen die Annahme der Vorſchläge der Unternehmer ge
ſtimmt und nur 350 dafür. Falls nun die Konferenz definitiv
auseinandergeht, ſo wird ſeitens der Unternehmer ſofort von neuem
der Kampf begonnen. Dreißig weitere Firmen werden bis Ende
der Woche Maſchinenbauer ausſperren. Die Geſellſchaft der Ma-

inenbauer erhält viele Angebote von Unterſtützung. 150000
nd (3 Millionen Mark) Darlehen wird ſie bis Weihnachten

erhalten haben.

Lakales an Provinzielles,
Halle a. S., 15. Dezember 1897.

Die Stadtverordneten Stichwahl im 5. Bezirk
hat, wie von vornherein anzunehmen war, für Herrn Maurer-
meiſter Grote eine große Mehrheit ergeben. Er erhielt
1099 Stimmen, während auf Genoſſen Mittag nur 279
fielen, alſo beträchtlich weniger als vor drei Wochen bei der
Hauptwahl, wo Mittag 445 Stimmen auf ſich vereinigte.

Die Parteigenoſſen des 5. Bezirks haben nach Lage der
Sache darauf verzichtet, bei dieſer Stichwahl irgendwie
nennenswerte Anſtrengungen zu machen. Die Sgaleztg. iſt
im Jrrtum, wenn ſie ſchreibt, die Sozialdemokratie habe erſt
angeſichts des uneinbringlichen Vorſprungs, den der Gegner
am Montag ſchon hatte, auf intenſivere Agitation verzichtet.
So lag und liegt die Sache nicht. Wir werden morgen in
einem die Erfahrungen bei der Stadtverordnetenwabhl be-
handelnden Artikel Stellung dazu nehmen.

Dem Manne kann geholfen werden. Seitens
des Kommunalvereins für den 3. Bezirk (Glauchaer Viertel)
iſt an alle Stadtverordnetenwähler, die gegen den Arbeiter
Kandidaten geſtimmt haben, alſo nicht bloß an die Vereins-
mitglieder, ein gedrucktes Zirkular mit nachfolgendem Ver-
zeichnis „empfehlenswerter Geſchäfte“ verſendet worden. Da
ſolche Zirkulare den ausgeſprochenen Zweck haben, in mög-
lichſt weiten Kreiſen bekannt zu werden, glauben wir den
Veranſtaltern desſelben zu Wunſche zu ſein, wenn auch wir
die Empfehlung und die Empfohlenen bekannt geben. Das
Zirkular lautet:

III. kommunaler Wahlbezirks- Verein
(Süd und eſt).Angeſichts des bevorſtehenden

Weihnachts- und Neujahrs- Feſtes

empfehlen wir den geehrten Mitgliedern die auf umſtehender
Liſte verzeichneten offenen Geſchäfte zum Zwecke des Bezuges
der von denſelben geführten ren.t. haber der verzeſchneten Geſchäfte haben unſeren Verein

Zeit in thatkräftiger Weiſe unterſtützt und
es daher recht und billig, daß unſere Mitglieder gleiches

mit gleichem vergelten.
Eine weitere Liſte, in welcher auch diejenigen zu uns hal

ten den Gewerbetreibenden, die kein offenes Geſchäft haben,
Aufnahme finden, erfolgt zu Anfang des neuen

w nen a ein geſundes Weihnachten und fröh
li Nenjahr.es Der Vorſtand.Liſte

der empfehlenswerten offenen Geſchäfte
im 3. kommunalen ahlbezirk.

Ankerſtraße: Nr. 9. Kaufmann Becker.
Robert Franzſtraße: 10. Gaſtwirt Gumprecht.
Mansfelderſtraße: 3. Sattlermeiſter Gudat. Wollwaren-

händler Tanreberg. 6. Seilermeiſter Steineck. 7. Seilermeiſter
Stein. 9. Uhrmacher Kirchner. 10. Fleiſchermeiſter Kopf. 12.
Kaufmann Deichmann. 22. Gaſtwirt Thielecke. 31. Gaſtwirt
Lotze. 53. Gaſtwirt Wetzel. 59. Papierwaren händler Lützen
kirchen. 60. Sattlermeiſter Elſte. Klempnermeiſter Grecke. 64.
Konditor Poſer. 66. Bäckermeiſter Spanier.

An der Schwemme: 1. Gaſtwirt Glaeſer.
Strohhofſpitze: 11. Viktualienhändler Brüggemann. 19. 3

arrenfabrikant Welſch. 36. Fleiſchermeiſter Sondershauſen. 37.
leiſchermeiſter Brauer.

Lilienſtraße: 15. Fleiſchermeiſter Götze.
K g r rat e: 9. Bäckermeiſter Günther. 12. Fleiſchermſtr.

ther.
Herrenſtraße: 1. Bäckermeiſter Koch. 2. Seilermeiſter Planert.

5. Kaufmann Beyer. 6. Kohlenhändler Konrad. 7. Kaufmann
Dannenberg. Klempnermeiſter Schneider. 8. a m

omuth. 10. Kaufmann Hund. 22. Gaſtwirt Fiedler. 23.
äckermeiſter Glück. 25. Fleiſchermeiſter Götze.

Ratswerder: 3. Gaſtwirt Meißner.
Moritzzwinger: 2. Uhrmacher Herffter. 10. Mechaniker Klee-

mann.
v o e warte: 30. Kaufmann Haring. 32. Kohlenhändler

entzſch.
Zenkerſtraße: 5. Gaſtwirt Frommann. 10. Viktualienhändler

Kopf. 11. Bäckermeiſter Günther. 14. Handelsmann Tag.
Moritzkirchhof: 11. Zigarrenhändler Wenzig.
Moritzkirche: 1. Kaufmann Reußner. 2. Fleiſchermeiſter Dönitz.

4. Bäckermeiſter Hugo.
Mauerſtraße: 1. Buchbinder Schatz.
Leopold.
Steinweg: 4. Buchbindermeiſter Schmeil. 8. Kaufmann Strähle.

21. Gaſtwirt Knappe. Barbierherr Wollweber. 25. Handeismann
Weiſe. 26. Papierwarenhändler Borſt. 27. Fieiſchermeiſter
Wachtel. Bäckermeiſter Selter. 29. Gaſtwirt Rohde, 30. Kauf-
mann Roſch. Gärtner Roſch. 31. Mehlhändler Fink. 32.
Kaufmann Heller. 33. Klempnermeiſter Linke. 34. Konditor
Alsleben. 36. Fleiſchermeiſter Schütze. 39. Fleiſchermeiſter Taatz.
49. Bäckermeiſter Weber. 52. Gaſtwirt Ruhe. 53. Kaufmann
Schmidt. 56. Papierwarenhändler Bretſchneider.

Jakobſtraße: 41. Klewpnermeiſter Radegaſt.Lerchenfeldſtraße: 15. Kaufmann Benkenſtein,
Schwetſchkeſtraße: 18. Bäckermeiſter Hädicke. 26. Bäckermeiſter

Braune. 41. Sattlerweiſter Pietſch.
Zwingerſtraße: 11. Kaufmann Wolf. 20. Korbmacher Brode.

21. Fleiſchermeiſer Heinert. 25. Kaufmann Deichmann.
Taubenſtraße: 3. Kohlenhändler Berndt. 12. Viktualienhändler
Rümpler. 19. Uhrmacher Heckel.
S 1. Kaufmann Kahle. 6. Kaufmann Buſch. 9. Bäckermeiſter

Elitzſch. 17. Buchhändler Alsleben,
Mittelwache: 1. Bäckermeiſter Siegel. 9. Droguiſt Röhling.

15. HKohlenhändler Flentge. 17. Seifenhändler Schulze.
Glauchaerſtraße: 3. Klempnermeiſter Brecht. Sattlermeiſter

Draſchny. 4. Flaſchenbierhändler Schrader. 6. Viktualienhändler
Löſche. 10. Kaufmann Mertens. 11. Klempnermeiſter Kehr.
15. Halleſche Molkerei 18. Uhrmacher Sommer. 23. Zigarren-
händler Düurre. 26. Viktualienhändler Knöchel. 27. Gaſtwirt
Hürſe. 60. Klempnermeiſter Hoffmann. 62. Bäckermeiſter Weber.
76. Gaſtwirt Schmeißer.

Langeſtraße: 4. Gärtner Spatzier. 5. Seilermeiſter Metz. 19.
an Mertens. 30. Fleiſchermeiſter Seiler. 31. Gaſtwirt

iele.
Unterplan: 10. Viktualienhändler Portius.
Hirtenſtraße: 14. Kaufmann Luckau.
Schützenſtraße: 25. Bäckermeiſter Schönburg.
Böllbergerweg: 10. Gaſtwirt Vocke. Bäckermeiſter Rennert.

50. Gärtner Sauerland. 55. Gaſtwirt Kohl. 58. Gaſtwirt
Schmidt. 62. Bäckermeiſter Lenzner. 83. Gaſtwirt Hoffmann.
85. Gaſtwirt Strauß. 86. Stadtgut.

13. Korbmachermeiſter

Thorſtraße: 6. Kaufmann Spengler. 11. Gaſtwirt Perl.
Wörmlitzerſtraße: 16. Gaſtwirt Ruhe. 82. Gärtner Müller.

99. Gaſtwirt Kohl.
Beeſenerſtraße: 2. Kaufmann Nölte. 5. Kaufmann Liebig.

7. Gärtner Reiche. 11. Gärtner Gadau.
Liebenauerſtraße: 12. Bäckermeiſter Hädicke. 172. Gaſtwirt

Schiege. 174. Kaufmann Gebauer.
Wie man ſieht, nehmen unter den empfohlenen Geſchäften

die Gaſtwirte, Kaufieute, Viktualienhändler, Bäcker und
Fleiſcher den dreiteſten Raum ein denn unter den 135 aufs
geführten Firmen befinden ſich 30 Kaufleute und Viktualien

händler, außerdem noch 3 Zigarrenhändler, 3 Handeleleute,
3 Kohlenhändler und 1 c ferner 23 Gaſtwirte,
19 Bäckermeiſter und 13 Fleiſchermeiſter, während der eine
„Barbierherr“ der einzige ſeiner Art iſt. Für die Richtig
keit der Liſte können wir natürlich keine Garantie über-
nehmen, da aber der Kommunalverein das Verzeichnis auf
Grund der vom Magiſtrat gelieferten Wählerliſten Abſchrift
zuſammengeſtellt haben wird, mag es ſchon richtig ſein. Und
wenn Glauchaerſtraße 6 ſchon ſeit dem 1. Oktober an Stelle
des Viktuglienladens ein Roßfleiſchverkanf getreten iſt, ſo
wird der früher dort wohnende Viktualienhändler Löſche wohl
von ſeiner neuen Wohnung aus im Glauchaer Viertel von
ſeinem Stimmrecht Gebrauch gemacht haben. Etwas unklar
iſt, wieſo die Halleſche Molkerei“, Glauchaerſtraße 15 und
das „Stadtgut“, Böllbergerweg 86, für den Kandidaten des
Kummunalvereins haben ins Feuer gehen können, ſintemalen
die Bewohner der Rindviehſtälle doch nicht an der Abſtim-
mung haben teilnehmen können. Oder doch

„Zur Aufklärung iſt ein Artikel aus dem Fachblatt
Der Seifenfabrikant überſchrieben. Es wird darin
nachgewieſen an der Hand eingehender chemiſcher Analyſen,
denen 16 Arten von Waſchpulver, Terpentin Seifenpulver,
parfümiertes Seifenpulver, Fettlaugenmehl und unter ähn-
lichen Namen vertriebene Präparate unterworfen worden
ſind, daß alle dieſe Surrogate viel minderwertiger ſind, als
reelle Kern und Schmierſeife. Die Preiſe der Surrogate
ſind bis zu 70 Prozent zu hoch. Der Artikel ſchließt mit
den Worten

Werden nun ſolche, im Vorſtehenden wohl genügend gekenn
r minderwertige Seifenſurrogate noch dazu als vorzüg-
iche und ſogar als

„unübertreffliche, n billigſte Waſch-mittel
angeprieſen, ſo dürfte dies entſchieden unlauterer Wettbewerb
ſein, welcher im beiderſeitigen Intereſſe von dem verehrlichen
Publikum ſowohl wie von jedem reellen Fabrikanten auf das
enerziſcheſte bekämpft werden muß.

Wenn auch der Artilel von den dabei ſehr intereſſierten
Seifenfabrikanten ausgeht, ſo decken ſich ſeme thatſächlichen
Angaben doch vollſtändig mit dem, was ſchon früher darüber
von durchaus unparteiiſcher Seite bekannt gegeben iſt. Für
die Hauefrauen dürfte dieſer Hinweis nicht ohne Wert ſein.

Ueber die Klausbrücken Affaire iſt dem Organ des
Magiſtrate von der Polizei ein Bericht zugegangen, der eine nicht
unweſentlich andere Darſtellung über den Vorfall giebt, als die
unſere lautete. Da unſer Bericht in der „Richrigſtellung' ange
griffen wird, ſehen wir uns veranlaßt, nochmals auf das Vor-
kommnis einzugehen. Zunächſt müſſen wir unſere Verwunderung
ausdrücken darüber, daß die Polizei nicht offen als Verfaſſerin
des Berichts im Gen.Anz. auftritſt. Die von dieſem Blatte ge
brauchte Wendung „uns wird dazu geſchrieben“ muß bei den Un
unterrichteten die Meinung erwecken, der Bericht ſei dem Blatte
von unbeteiligter Seite zugegangen. Dein ſſt nicht ſo, ſon
dern er ſtammt aus der Polizei-Jnſpektion. Warum erklärt die
letztere das nicht? Meint ſie, der Betenner der Vaterſchaft werde
nicht dazu beitragen, den Eindruck der Unparteilichkeit, den der Be
richt machen ſoll, zu erhöhen Möglich, daß ſie mit dieſer Er
wägung nicht unrecht hat! Aber auch ohne die offene Deklarierung
der Verfaſſerſchaft muß die „Richtigſtellung' auf jeden Unbe
fangenen den Eindruck machen, daß der Arbeiter Klaus durch ihn
zu gunſten des beteiligten Polizeiſergeanten belaſtet werden ſoll.
Warum wird z. B. im Eingange des Berichts auf die Vorſtrafen
des Klaus ſo nachdrucklich hingewieſen Was haben die mit dem
vorliegenden Falle zu thun Wir kennen den Klaus nicht und
haben nicht das mindeſte Jntereſſe daran, ſeine etwaige Schuld zu
mindern. Aber im Jntereſſe einer unbefangenen Prüfung des
Vorkommniſſes proteſteren wir dagegen. daß die Gewüter von
vornherein durch Betonung eines vorläufig gar nicht in Betracht
kommenden Nebenumſtandes gegen den einen Teil eingenommen
werden ſollen. Was würde die Polizei ſagen, wenn wir gegebenen
Falles ſagen wollten: „Der und der Poliziſt hat den und den miß-
handelt. Er iſt ſchon während ſeiner Militärzeit wegen Mißhand-
lung von Untergebenen beſtraft worden. So wenig wie es uns
einfallen wird, in dieſer Weiſe Kapital aus früheren Thatſachen
behufs Belaſtung des einen Teils zu ſchiagen, ſo wenig können
wir die Anführung der Vorſtrafen des Klaus billigen. Weiter
heißt es in der Richtigſtellung, Klaus habe an den Bubierladen
geſchlagen „anſcheinend, um den neben ihm ſtehenden Ponzeiſer
geanten zu ärgern.“ Was ſoll denn das heißen: auſcheinend!
Auch hierdurch ſoll Klaus als der provozierende Teil hingeſtellt
werden, was er nach allem, was wir über die Sache erfahren
haben, eben nicht geweſen iſt. Nach der polizeilichen Darſtellung
ſoll ferner Klaus mit aller Gewalt an die Jalouſie des Barbier
ladens geſchlagen haben. Die Begleiter des Klaus verſichern mit
Beſtimmtheit das Gegenteil. Ebenſo beſtreiten ſie entſchieden, daß
K. ſich geweigert habe, ſeinen Namen zu nennen und daß um dieſer
Weigerung willen ſeine Siſtierung nach dem Rathauſe erfolgt ſei.
Dann ſoll Klaus „verfucht“ haben, vor Betreten der Kedürfnis-
anſtalt den Beamſen zu „verhöhnen“. Was ſoll dieſe nichts
ſagende Redensart? Wodurch hat Klaus „verſucht“, den Be
amten zu „verhöhnen?“ Die Zuſvpitzung des Konflikts ſoll
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14 Indianer und Kaiſer.
Von Auguſt Heine.

Nachdruck verboten.

Selbſt in den Orten, wo die kaiſerliche Herrſchaft bis dahin
ſtill ertragen worden, wurden die kaiſerlichen Abzeichen von den
öffentlichen Gebauden geriſſen und verbrannt.

Der General der mexikaniſchen Armee, Mejia, teilte dem Kaiſer
mit, daß er ſeine Armee nicht zuſammenhalten könnte, wenn die
Soldaten keinen So d bekämen.

Allein wo ſollte der Sold für die Armee herkommen Die
Verſchönerung der Hauptſtadt Mexiko und die Einrichtung des

erlichen Sommeraufenthaltes in Chapultepec verzehrten eben
n der kaiſerlichen Hofhaltung alle Einkünfte des Landes.

Es blieb der kaiſerlichen Armee alſo weiter nichts übrig, als
von Plünderung zu leben, was auch nach Kräften geſchah.

Alle Verſuche, in Paris einen neuen Pump anzulegen, ſchlugen
l. Der Krieg zwiſchen Frankreich und Deutſchland drohte
eits, wenigſtens mußte ſich Napoleon ſchlagbereit halten, um

den Schiedsrichter zwiſchen Oeſtreich und Preußen ſpielen zu
können er mußte daher daran denken, ſeine Truppen aus Mexiko
zurück zu ziehen und was dann

Hierzu kam ein Brief aus Waſhington vom 12. Februar 1866
an die franzöſiſche Regierung, welcher an Deutlichkeit nichts zu
wünſchen übrig ließ.

Seward ſchrieb unter anderem kurz und bündig: Die Regierung
der Vereinigten Staaten wird es nicht zugeben, daß eine mon
archiſche Regierung gegen den Willen des mexikaniſchen Volkes in
Mexiko eingeſetzt wird. Der Kaiſer Napoleon wird daher auf
gefordert, ſeine Truppen ſo ſchnell als möglich aus Mexiko zurück
zu u und wir fragen an, wann ſoll dieſes geſchehen ſein

er Brief war grob aber was war zu machen Die Zeiten
S ſich ſeit dem April 1864 geändert, wo der franzöſiſche

iniſter Drouge de Lhuys zu dem amerikaniſchen Geſandten
S ſagen koönnte: „Was wollen Sie den Frieden oder den

Es war dieſer Brief Sewards die erſte Niederlage, welche Kaiſer
Napoleon III. erlitt. Maximilian wurde von Napoleon aufgegeben.
Wir nehmen keinerlei z von einer Reihe doppelzüngiger, ſchein
heiliger Depeſchen und Noten, welche zwiſchen Paris und Mexiko

gewechſeit wurden. Wir kennen ja die Künſte der alten Diplo-
matie, nach der die Worte nur dazu gebraucht werden, die Ge
danken zu verſchleiern.

Der eine Kaiſer ſuchte immer die Schuld auf den andern zu
ſchieben, allein das eine war und blieb ſicher: Napoleum mußte

ſchen Truppen zurückziehen und das Kaiſertum Mexiko
aufgeben.

Nicht alſo dachte aber Maximilian, welcher ſofort mit großer
Energie neuer Truppenkörper zu errichten ſuchte und ein Aus
hedungsſyſtem nach europäiſchem Muſter in Mexiko einführte.

Die franzöſiſchen Truppen aber ſollten. wie Napoleon der nord-
amerikaniſchen Regierung verſprach, in kleinen Abteilungen vom
Herdſt 1866 bis Herbſt 1867 Meexiko verlaſſen und nach Frank-
reich ausgeichifft werden.

Im Mai 1866 kehrte Juarez aus ſeinem Verſteck in den Bergen
nach Chibuahua, der Hauptſtadt des gleichnamigen Staates zurück.
Der Präſident hat Mexiko niemals auch nur eine Stunde ver
laſſen. Seine Präſidentſchaft war daher verfaſſungemäßig noch
in voller Kaft und Geltung.

Juarez richtete die republikaniſche Regierung wieder ein, erließBefehle und Anordnungen und die Vereinigten Staaten Regierun
hielt eine amerikaniſche Geſandtſchaft bei Juarez Das Kaſſerrei
Mexiko war von Nord Amerika niemals anerkannt und infolge
deſſen eine amerikaniſche Geſandtſchaft dort niemals gehalten.
Maximilian und Charlotte werden in den Seward'ſchen Nolen nie
anders bezeichnet als „der Erzherzog Moximilian und ſeine Frau“.
Maximilien forderte Bazaine auf, Juarez wieder zu vertreiben.
32 der That wurde eine Expedition unter Billot ausgeſchickt.

uarez floh abermals ins Gebirge. Eine kaiſerliche Regierung
wurde in Chihuahna aufs neue eingerichtet, als aber die Fran
zoſen ſechs Wochen ſpäter die Stadt verlaſſen hatten, wurden die
kaiſerlichen Adler wieder abgeriſſen und die Republik aufs neue

un Dasſelbe Bild wiederholte ſich überall in ganz
o.

ne beſondere Geſandtſchaft, welche Maximilian nach Parishatte nur den traurigen Erfolg ſei die e hie in
exiko, daß Napoleon in ſeiner Antwort vom 31. Mai 1866 auf

r b e arrte und alle Verantwortung und Schuld
au milian ſchob.

Dieſer berief ſich auf eine geheime Abmachung zwiſchen oleon und ihm ſß allein was Jalfe Es blieb 5 Jweiter übrig, als abzudanken. Bereits hatte en am

z 7. Juli 1866 die Abdantungsurtunde aufgeſetzt, allein ſerne Frau
verhinderte ihn am Unterzeichnen. ß

Die ehrgeizige Dame, welche noch dazu nicht einmal das mexi-
kaniſche Klima vertragen konnte. ſondern ſchrecklich am Fieber litt,
hielt ihrem Mann die Hand feſt und veranlaßte ihn, den Ver
zweiflungskampf um die Kaiſerkrone Mexiko weiter fortzuſetzen.
Sie ſelbſt wollte die Sache der Monarchie Mexiko in Europa
führen, um Geld Soldaten und ein päpſtliches Konkordat zu

erlangen. SSie verließ ihren Gatten, ſtieg zu Schiffe und ſah ihn lebend
niemals wieder. SSchon am 8. Juli traf die Kaiſerin Charlotte in Europa ein.

Um die Koſten dieſer Reiſe zu decken, wurden die letzten Kaſſen
des Kaiſerreichs ar 30000 Franken, welche dazu beſtimmt
waren, die Hauptſtadt vor Ueberſchwemmung zu ſchützen, dienten
der Kaiſerin dazu, die Tour nach Europa t unternehmen.

Allein es ſchien faſt, als wenn ganz Mexiko nur darauf ge
wartet hätte, daß die Kaiſerin, welche man allgemein als eigent
liche regierende Perſon berrachtere, das Land verlaſſe, dern ſofort
nach ihrer Abreiſe fiel alles auseinander. Ueberall wurde die
Republik erklärt und Juarez als Präſident Die mexi
kanifchen Truppen des Kaiſers fielen ab, und ſelbſt das belgiſche
Freikorps meuterte wegen Mangel an Sold und Nah ung.

Um dieſem bedrohenden Zuſtand entgegen zu wirken, glaubte
Maximilian bisher noch viel zu milde vorgegangen zu ſein und
erklärte das Land in Belagerungszuſtand.

Bazaine erlaube ſich demgegenüber die Bemerkung, daß dieſes
völlig unnütz ſei, denn durch das kaiſerliche Dekret vom 3. Oktober
ſei der Belagerungszuſtand bereits in Permanenz (d. h. als un
unterbrochen und beſtändig) vorhanden. Kriegsgerichte, welche
ſbe die Begner der Monarchie von Gottes Gnaden zum Tode

hren laſſen, arbeiten überall im Lande. (Bazaines Brief vom
10. Auguſt 1866.)

Unter Konkordat verſteht man eine Abma wonach in
einem Lande der Papſt ſelbſt als das leitende Oberhaupt in allen

tirchli ilt.chlichen Fragen g (Fortſetzung folgt.)
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ſich. dadurch ergeben haben, daß Klaus, als ihn der Poliziſt
er ercht am Arme faßte ſofort mit einem Beilſtiele ab
ich t lich mit ſolcher Gewalt unter das Kinn des Beamten ſtieß,

derſelbe mehrere ritte zurücktaumelte und ſofort das Biut
geflonen kam. Nun, des Klaus ſtellen den

Sachverhalt dar, wie wir ihn berichtet haben. Sie wiſſen auch
nichts von einem „zweiten Hieb“, den Klaus dem Beamten gegen
den Unterleib“ verſetzt haben ſoll. Klaus hat überhaupt nicht
den Beamten ſchlagen wollen, beim Verſuche, ſich loszureißen, hat
er den Beamten getroffen. Ganz und gar den Eindruck der Un-
wahrſche an macht folgender Satz der „Richtigſtellung“:
„Klaus ſtürzte ſich auf die Kuie und ſuchte den Beamten
an den Beinen zu faſſen, offenbar in der Abſicht, denſelben nieder
uwerfen.“ Das halte für wahrſcheinlich, wer will wir bringenas nicht fertig. Klaus ſoll ein kräftiger Mann ſein. Wollte er

Widerſtand leiſten oder den Beamten verletzen, ſo ſtanden ihm
andere Wege offen, als der ungeeignetſte das „ſich auf die Knie

zen.“ Zuletzi wird noch auf eine Aeußerung hingewieſen, die
Klaus in der Klinik gethan hat und welche J ſoll, daß er

on vorher die Abſicht gehabt habe, den Beamten auf das
ſter zu werfen. Auch das hat keine Beweiskraft. Und wir

ben es nicht für der Mühe wert gehaiten, eine Aeußerung des
oliziſten wiederzugeben, die er fallen ließ, als Klaus blutüber-
ömt am Boden lag. Er t da etwa: „Wenn der Kerl auch

gut krepiert wäre. Sol
eit gethan, wollen nichts beſagen; ſie ſind aus der Erregung

erklärlich.
Die „Richtigſtellung“ trägt nach alledem nicht den Stempel

voller Unparteilichkeit, und wir hielten es für zweckmäßig, das
einmal eingehender na r denn es iſt nicht das erſte Mal,
daß derartige offizielle Polizeiberichte unter der Flagge der Neu
tralität in den GeneralAnzeiger gebracht worden ſind. Was den
Vorfall ſelbſt anlangt, ſo kann nur immer wieder verlangt
werden, daß die Polizeibeamten das körperliche Anfaſſen arretierter

erſonen ſoweit wie irgend thunlich unterlaſſen. Auch der ruhigſte
enſch wird wild, wenn er angefaßt wird, ohne daß er dazu

Anlaß gegeben hat. Jeder weiß, daß er mitzugehen hat, wenn
ihm die Siſtierung angekündigt iſt. Auch die unglückliche Kiaus-
brücknaffarre hat ſich erſt ſo unerquicklich entfaltet, als der Polizei
ſergeant, dem übrigens ſonſt das Zeugnis der Mäßigung aus-
4 ellt wird, den Klaus anfaßte. Hätte der Beamte au den

unſch des Arbeiters, es ſolle der Weg durch die Klausſtraße
eingeſchlagen werden, ruhig geſagt, den Weg habe er zu beſtimmen
und hatte er den Klaus auf die Folgen ſeiner Weigerung auf-
merkſam gemacht, ſo wäre vielleicht das blutige Rerkontre zu ver-
meiden geweſen. Wir verkennen gar nicht, daß manchmal dem
Beamten die Ausubung ſeiner Berufspflichten ſchwer gemachtwird; aber er wird dieſe Schwierigkeiten viel ſicherer überwinden

durch Mäßigung als durch ſchuelles Dreinſchlugen. Wird er be
leidigt, ſo weiß er doch, daß das Geicht das ſehr ſtreng an dem
Beleidiger ahndet, er hat am allerwenigſten Veranlaſſung, ſofort
uzuhauen. Vermeiden die Organe der Exekutivpolizei alles, was
as Publikum gegen ſie einnehmen könnte, ſo werden ſie auch
ets kräftig ſeitens des Publikums unterſtützt werden, wenn ſie
er Hilfe bedürfen.

Dieſe Ausführungen waren ſchon in Satz, als uns heute von
der Polizeiverwaſtung folgende Zuſchrift zuging:

Halle a. S., den 14. Dezember 1897.
Berichtigung!

Die in Nr. 290 und 29! des Volksblattes für Halle u. ſ. w.
befindlichen Artikel „Ueber eine unglaubliche Polizei Affaire“
und „Ueber die Affaire am Freitag 2c.“ enthalten unzutreffende
Angaben. Der Thatbeſtand, wie derſelbe durch Vernehmung
von Zeugen feſtgeſtellt worden, iſt folgender:

Der dem Polizeibeamten unbekannte Arbeiter Klaus paſſierte
am Freitag abend zwiſchen 7 und 8 Uhr die Mangfelderſtraße
und ſchlug ohne alle nachweisbare Veranlaſſung mit einem
temlich ſtarken Beilſtiele dergeſtalt gegen die Jalouſie eines
adens, daß er dadurch die Ruhe ſtörte, alſo groben Unfug

verübte.
Dem hiergegen einſchreitenden Beamten bezeichnete er ſich mit

einem anderen Namen, leiſtete aber der Aufforderung des erſte
ren, ihm zur e ſeiner Perſonalien nach der Wache zu
folgen, Gehorſam. Seinem Erſuchen, die Bedürfnisanſtalt an
der Klausbrücke betreten zu dürfen, wurde ſtattgegeben. äls er
dieſelbe verlaſſen und ihn der Beamte mit den Worten: „Bitte,
nun kommen Sie mit zur Wache!“ aufgefordert hatte, den Weg
dahin fortzuſetzen, äußerte er: „J wo, ich gehe in die Klaus-

aße,“ worauf ihn der Beamte am Arme erfaßte, um ihn
durch die Dreyhauptſtraße zu führen. Klaus riß ſich plötzlich
los und ſchlug den Beamten abſichtlich mit dem Beiiſtiel der
artig gegen das Kinn, daß dadurch eine 2 Zentimeter lange
bis auf den Knochen gehende Wunde entſtand; außerdem ſchlug
er ihn mit demſelben Werkzeug noch gegen den Leib. Da der
Beamte infolge des unerwarteten Angriffs zurücktaumelte, nahm
Klaus die Gelegenheit mwahr, nach dem Seitengewehr des Be
amten zu greifen, wobei er ihm das Koppel zerriß, und dann,
als es ihm nicht gelang, ſich der Waffe zu bemächtigen, die
Beine des Beamten umklammerte, um dieſen zu Falle zu brin
en. In dieſer Bedrängnis und da er ſich des wütenden Menen anders nicht mehr erwehren konnte, auch ſeine Bitten

an die Umſtehenden um Beiſtand erfolglos blieben,
zog der Beamte die Waffe und verſetzte ſeinem Gegner 3 Hiebe,
weiche den Kopf trafen, aber nicht gefährlich waren. Nach dem
Eintreffen einiger anderen Polizeibeamten wurde Klaus nun
zur Wache ſiſtiert, dort ſofort ärztlich unterſucht und dann in
die Klinik gebracht, wohin ſich auch der verletzte und auf min-
deſteus acht Tage dienſiunfähig gewordene Beamte begeben
mußte.ß Die Polizei Verwaltung.

Der Oberbürgermeiſter
taude.

Wir können nicht umhin zu konſtatieren, daß dieſe offizielle
Darſtellung des Sachverwalts nicht unweſentlich von der nicht
offiziellen im Gen. Anz. abweicht. Wir haben jedoch genug über
die Sache uns verbreitet; jeder mag ſich nun ſelbſt ein Bild da
rüber machen wo hüben oder drüben gefärbt worden iſt.

f Zur Jagd auf entlaufene Sklaven. Wie die
Regierungen in Magdeburg und Erfurt, ſo hat nun auch
die Merſeburger Regierung die Behörden angewieſen, einen
öffentlichen Aufruf im Amtsblait und im Kreisblatt

ja ſogar in Amts und Kreisblättern anderer Bezirke
und im Zentralpolizeiblatt zu erlaſſen, um den Anfent
halisort kontraktbrüchiger Perſonen zu ermitteln.

f Druckſachen können, wie der Reichsanzeiger mitteilt,
vom 20. d. Mis. an in Rollen von bis 75 Zentimeter
Länge auch innerhalb Deutſchlands ſowie im Verkehr mit
Oeſtreich Ungarg zur Poſtbeförderung gelangen. Ein ent-
ſchiedener Fortſchritt, da in dieſem Punkte Deutſchland bis
her hinter dem Ausland zurückſtand.

t Der menſchliche Wahnſinn nimmt bekanntlich immer
neue Formen an. So ſoll ein hieſiger Eiſenbahnſekretär, der
wohl kaum ſehr überbürdet iſt, ſeine freie Zeit zur Denun iation
von Polizeiverſtößen verwenden. Freundinnen der Sauberkeit

e Aeußerungen, bei ſolcher Gelegen

welche Decken u. a. zum Fenſter hinaus ausſtäuben, erregen die
beſondere Teilnahme dieſes vielſeitigen Or nungsfreundee, der
vielleicht L thäte, ſeine Spürnaſe zunächſt in ſeine Amts
geſchäfte z tecken.

f, Unfälle. Der Schloſſer Ho aNacht zum Montag in der Großen 7 rer rühre
rauhausſtraße und brach

den Arm. Der angetrunkene Geſchirrführer Lärm aus Trothaflog im tollen Jagen aus der Schoßfelle und erlitt Valebingen

im Geſicht und am Arm
f „Das Gas und Waſſerwerk verlegt vom 20. d. M. ab

die Verwaltungsräume, die Koſſe, die att, das Lager und
die t nach dem Unterplan 12.

„Das Gas wird billiger Den Stadtverordneten liegt
ein Entwurf vor, demzufolge der Preis des Kubikmeters von 18
auf 16 Pfg. heruntergeſetzt werden ſoll.

f. Gasglühlicht erhalten in Giebichenſtein alle Straßen und
b e daß uns der Vorori mit ſeinen 500 neuen Laternen und
andelabern überflügelt.
t. Jn die hieſige Klinik wurden aufgenommen: die

Landwirtsfrau Hedwig Grieſing ans Plotha (Brandwunden
durch eine umfallende Kaſſerolle voll kochenden Gänſefetis) der
13 jährige Alvert König aus Ballenſtedt (Zerfleiſchung des Unter
ſchenkels durch einen übermäßig geneckten Jughund) die un
perehelichte Wilheilmine Meißner aus Prettin Verletzung des
Geſichts durch eine zerbrechende Flaſche voll Schwefelſäure)
der Landwirt Schurig aus Karlsfeld e des Schul
tergelenks beim Sturz aus dem umfallenden W der

Schüler Oskar Weinreich aus Schmiedeberg (Beinbruch beim
Spruag über den Graben).

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Wie bereits
bekannt gegeben, geht am Donnerstag (zum Beſten der Weih
nachtsveſcherung für Kinder würdiger Armen) zum erſtenmale die
h „Klein Däumling“ in Szene. Neben ſorg.fältiger Benutzung und Einſtudierung iſt das Hauptaugenmerk
auf die Ausſtattung ſowie auf VallettEinlagen gerichtet geweſen,
von letzteren ſeien beſonders das „Vogelballett“, die Ballettſzene
n Gockel“, das Divertiſſement „Jm Reich der Sternenfee“
erwähnt.

Walhalla Theater. Jm Walhalla Theater ſindet, wie
bereits erwähnt, am heutigen Mittwoch die letzte Vorſtellun
vor Weihnachten ſtatt, und bleibt dann das Theater bis inkl.
24. d. Mts. geſchloſſen.

Merſeburg. Aus Gram über nichtsnützige Klatſchereien
ſcheint ſich die hier in Stellung geweſene Tochter eines Eiſenvahn-
beamten aus Wittenberg ein Leid angethan zu haven: ſie iſt ſeit
einigen Wochen ſpurlos verſchwunden.

Eisleben. Bei uns, im Reiche der Frömmigkeit und Reichs-
treue, hatten ſich ein Bergmann und ein Schneider nach üblichem
Zechgelage ſo übel mit den Fäuſten zugerichtet, daß ſie „als Lei
chen fortgeſchafft wurden. Die beiden Helden lebten aber wieder
auf und machten ſich aus dem Staude.
Bitterfeld. Aus dem Gerichtsgefangnis ſind zwei Gefangene
in Anſtaltekleidung entwichen.

Könnern. Für den Untervezirk Könnern beraumt das Bezirks-
kommando eine beſondere Schiffer-Kontrollverſammlung auf
den 7. Januar k. Js. 1 Uhr nachmittags in Könnern Gaſthof
zum von der nur die Zeit und die Ganzinvaliden ent
bunden ſind.

Nordhauſen Stadtrat Pfeffer von Halle wird wie für eine
Reihe von Städten auch für uns einen Waſſerleitungsplan aus-
arbeiten. Die Nivellierungsaufnahme iſt durch Landfeldmeſſer
Ferber-Halle erfolgt.

Sangertauſen. Als Reichstagskandidaten werden Genoſſe
Simon (Erfurt) und der freiſinnige Rentner Strutz (Schloß-

heldrungen) aufgeſtellt aHettſtedt. Eine Maſſenpetition wird verbreitet, um die Eiſen
bahnverwaltung zu veranlaſſen, den Schnellzug 53 um 6 Uhr 30
Minuten früh und den Schnuellzug 55 um 7 Uhr 2 Minuten hier
halten zu laſſen.

Mühlberg a. E. Am 12. d. M. fand hier eine ſehr gut be
ſuchte Verſammlung des Bundes der Landwirte ſtatt, in der ein
Herr Rauimann Berlin von Verſicherungen der unerſchöpflichen
Hochherzigkeit des Bundes überfloß. Ein Oberamtmann Lücke
beſchrieb ein Bild, auf dem ein Bäuerlein den freiſinnigen Knörcke
nach dem Reichtag karrte, und ein Gegenbild, wo er den Böſe-
wicht nach einer Stelle karrte, wo auf einer Tafel zu leſen ſtand
„Hier kann Schutt abgeladen werden.“ Das gefiel natürlich un
bändig, und die wackeren Bündler jubelten, als hätten ſie die
Scharte ſchon wieder wett gemacht. Ein Genoſſe meldete ſich zum
Wort; er hatte aber nur Zeit, in aller Eile den Biedermännern
einige Wahrheiten über die eigentlichen Vaterlandsverräter und
die vateriandsloſen Geſellen zu ſagen, und gleich war er das
Wort wieder los. Hoffen wir, daß es das nächſte Mal nicht
Knörcke heißt, nicht Bauernbündler, ſondern daß wir unſern
Kandidaten durchbringen.

Magdeburg. Am Sonntag war der Doppelpoſten auf-
ehoben, obwohl die Schaufenſter der Buchhandlung der Volks
timme von alt und jung dicht umlagert wurden.
Magdeburg. Durch Kurzſchluß iſt das Schaltebrett der elek-

triſchen Zentrate verbrannt. Die Abnehmer müſſen inzwiſchen
ihren Bedarf bei privaten Werken entnehmen. Dieſe Mitteilung
iſt amtlich allen Blättern, „natürlich“ aber nicht der Volks
ſtimme zugegangen.

Loburg (Jericho). Jn Rieſtdorf ſind 5 Fälle von Trichinoſe
feſtgeſtellt worden.

Frankenhauſen. Das Gewerbegericht iſt nunmehr aus 24 Bei
ſitzern, zur Hälfte Arbeitnehmer und Arbeitgeber, und einem Vor
ſigenden gebildet und tritt am 1. Januar in Kraft.

Debſchwitz (Gerg). Gegen den früheren Wend-
ler geht der Gemeinderat wegen eigenmächtiger Verwendung von

76 Mk. gerichtlich vor.
Erfurt. Bevormundung iſt ein bezeichnender Zug der

deutſchen Verhältniſſe. So iſt jetzt unſeren Lehrern von der
Schulbehörde das Mitbringen und Leſen von Zeitungen (ſelvſt
von „gutgeſinnten“?) in die Schulhausräume verboten. Wird der
Schvldiener oder der Rektor die Kontrolle üben

Erfurt. Wozu die Soldaten außer Dienſt bei uns (im Aus-
land geſchieht es nicht überall) ſtets das Seitengewehr führen,
wiſſen vielleicht ſelbſt die Götter nicht. Am Sonntag gab es hier

elegentlich einer Tanzbeluſtigung wieder einmal eine bluuige
Dei zwiſchen Leuten mit einerlei und ſolchen mit zweierlei

uch.

Kleine Chronit.
Arbeiter-Riſiko. Auf dem Ueberführungsbau in Aſchers-

leben wurde der 27 jährige Monteur Vogel von einem ſchweren
Eiſenträger erſchlagen. Der Häuer Frühjahr wurde in der
Braunkodlengrube Kötzſchau (Lützen) durch niedtrgehendes Ge
birge verſchüttet. Die Leiche konnte trotz Tag und Nacht S
e Reitungsarbeiten nicht gefunden werden. Jn Markröhlitz
(Querfurt) wurde die verehelichte Boſe von abſtürzenden Sand-
maſſen erdrückt.

Schadenfeuer fanden ſtatt in: Co s wig (Trockenſchuppen
der Wittmundſchen Deckenfabrik) Schleuſin gen (Wohnhaus
und zwei Scheunen).

Verunglückt iſt: das fünfjahrige Töchterchen des Arbeiters

Kazmorczek in Weimar; es ertrank in einem 20 Meter tiefen
Pumphbrunnen der Landwirt Wietel in Z. (Greiz),

wurde,
Haupt

ermiſchtes.
Die deutſche NähnadelJnduſtrie hat ſich nach dem

Bericht des amerikaniſchen Konſuls allmählich zu einer we
herrſchenden Stellung aufgeſchwungen. Während früher Englan
das Deutſche Reich mit Nähnadeln verſorgte, hat ſich in den
letzten Jahren dieſe Jnduſtrie zu ſolcher Bedeutung entwickelt,
daß Deutſchland der engliſchen Konkurrenz nicht nur auf dem
Weltmarkte, ſondern ſogar in den britiſchen Kolonien und in
England ſelbſt die Spitze bieten kann. Die hauptſächlichſten Sitze
der Nadel- Induſtrie ſind Aachen, Burtſcheid, Jſerlohn, Altong,
Nürnberg und Schwalbach, und es fabrizieren die Aachener Werke
allein wöchentlich 50 Millionen Nadeln. Daß die Lage der
Nadelarbeiter eine ganz jämmerliche iſt, iſt bekannt.f Ein neues Sielnch erwächſt der europäiſchen Küche im
Känguruhfleiſch. Auf dem Londoner Markt ſind Känguruh-
ſchwänze, das Dutzend zu 12 M. bereits ſeit einiger Zeit zu haben.
Rücken und Keule ſollen folgen.

Aus dem Reiche.
Berliner Allerlei. Die Markthalle 12 (Geſundbrunnen)

ſoll wegen des völlig zurückgegangenen Verkehrs geſchloſſen
werden. Die Aufſaugung der mittleren und kleineren
Brauereibetriebe der Umgegend durch die Großbrauereien
Berlins ſchreitet unaufhaltſam fort: die Fürſtenwalder Schloß
brauerei iſt von der Altien- Brauerei Friedrichshöhe angekauft
worden. Die Poſt macht am 19. und 25. nicht Sonntag,
ſondern erſt am zweiten Feiertag. Jn Spandau wird mit aller
Eile an den Munitionskaſten für China gearbeitet. Man thut
gut, ſich zu eilen: ſonſt iſt der Krieg zu Ende und die Kaſten
ſchwimmen auf dem Waſſer. Der gegen ſeine Buchhalterin gar
zu lieben s würdige Kaufmann Roſenberg wurde von der
Strafkammer zu 300 Mk. Geldſtrafe verurteilt: ein etwas teurer
Kuß! Das Grundgehalt der Lehrer beträgt in den
Vororten Berlins 1500 Mark in Schöneberg, 1400 in Stralau
und Treptow, 1300 in neun Orten, 1250 in Steglitz, 1200 Mark
in neun Ortes. Berlin allein bewilligt alſo 1000 Mark, dabei
jedoch nur für feſtangeftellte Lehrer; bis zur Anſtellung
erhält hier der Lehrer ſogar nur 800 Mark. Die Zahl der
Studierenden beträgt im Winterſemeſter an der Berliner Univer-
ſität 5935, darunter 172 Frauen. Das Landgericht hat ent
ſchieden, daß die vielerörterte Konſiſtorialordnung von 1573 die
Verpflichtung der politiſchen Gemeinde zu Kirchen bauten
überhaupt nicht ausgeſprochen habe. Die bereits von der Stadt
gezahlten 100000 Mark ſind zurückzugeben.

eipziger Allerlei. Die Neujahrsmeſſe beginnt Mon-
tag den 3. Januar und endet Sonntag den 16. Januar. ß

Stuttgart. Ein Bauernbundseführer, der Gutspächter
von Asbachhof bei Uffenheim, Georg Streng, 33 Jahre alt, ſtand
vor dem mittelfränkiſchen Schwurgericht, angeklagt wegen einer
Reihe von Notzuchtsverbrechen, begangen an levigen und ver-
heirateten Frauensperſonen. Streng betrachtete ſeine weiblichen
Dienſtboten wie ſo viele biedere Agrarier als ſein Harem;
es wurden ihm auch mildernde Umſtände zugebilligt und er
braucht bioß ſechs Monate im Befängnis den notleidenden
Enthaltſamen zu ſpielen dann darf er mit gleichwertigen Leuten
auf die Demokraten und Sozialdemokraten weiterſchimpfen.

Braunſchweig. Nach 32jährigem Beſtehen geht am 1. Januar
kommenden Jahres das gut fundierte freiſinnige Tageblatt
ein der Freiſinn hat eben ab gewirtſchaftet.

mittag
Für Parte zwecke:

Von der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei dem Volks
blatt Konto gutgeſchrieben 2500 M.

Für die ſtreikenden Maſchinenbauer in England.
Von Lederarbeitern geſammelt 5.15 M. Schade.
Schloſſer und Dreher durch Marken, 2. Rate, 50 M. Raue.

Zum Wahlfonds:
Zeitz. Von einem echten Landsmann 1 M.

Der Vertrauensmann.

riefkaſen der
M. 1. Jſt bereits vorige Woch: bekannt gegeben worden.

2. Es ſcheint ein Manuſkeiptfehler zu ein, da in beiden Büchern
die gleiche falſche Angabe zu finden iſt.

Freund. 1. Die Poſt kann den Umſchlag abmachen oder dran
laſſen. 2. Worauf lautet die Klage Sonntags halten die Rechts
anwälte in der Regel keine Sprechſtunde ab.

V. T. 1. Sie erfahren das am beſten auf Jhrer Bezirkswache.
2. Auf keinen Fall. Die Taxe hat mit dieſen Geſchenken nichts
u thun.

G. L. in G. Leſen Sie es nur nochmals aufmerkſam durch.
Die Manier iſt etwas ungewohnt, ent'pricht aber vollſtändig der
modernen Art, und gerade darum auch waren ſie des Abdrucks
wert. Die ätzende Sattre iſt zweifellos prächtig. Wir müſſen
Jhnen das ſagen trotz des Jhrer Zuſchrift angehängten Epi-
gramms.

Eingeſandt, Nachklänge zum Feſteſſen der Halleſchen Maſchinen
fabrik betreffend. So lange Sie uns Jhren Namen nicht nennen,
kann von Jhrex Zuſendung kein Grbrauch gemacht werden, ob
wohl wir nicht an der Richtizkeit der Augaben zweifeln.

Für die Redaktion verantworteiea: Dr. Voreitfei iag Halle.

0. P. Ritter's

die beſten

Halle S., Leipzigerſtr. 90.

Neun
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aufgenommen: W Die Auswahl in allen Artikeln
entspricht dem grossen Um-

fange des Etablissements.
Die Preise sind auf das denk-
bar Niedrigste festgesetzt
worden und stehen ausserhalb

jeder Konkurrenz

Geschäftshaus
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Halleſche GenoſſenſchaftsHuchdruckerei
(Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht)

F.

liefert wie bekannt die berühmte

Wee um geneigten Zuſpruch

Breslauer Knoblauchswurfſt
Stand auf dem u

Prassers Wurst- Fabrik
v. 60 f.

markt am
Prasser, Vrferplan 2.

Ernst Karras jun.
pAhirm. Stock- u. Pfeifenlager.

Größte Kuswahl. Billige Sreiſe.
Leipzigerstrasse Nr. 4.

Schinmnken-Ofterte?!
Geräucherte Schweinekämme
Geräucherte Schweine- Schinken 70 und 75 Pf.

ohne Knochen Pfd. 75 Pf.

Prasser, öpferplan 2.

Halle a. S.,

i per 30. November 1897 (Ende des 7. h

e e e e aſſiva.o .4 71. Juventar wert 16 378.13 1. Geſchäftsguthaben der Mitglieder am
fernung p. 7. Geſchäfts 80 November 18977 14 323 095 221.23 2. S einen efe ad 2 z fate 2 762Suumg II 156.90 poſitionsfon (noch a zu ü ren v.
Außerordentl. Abſchreibung 5. Geſchäftsj, 500.- 1000. 1500it. vorjähriger Bilanz 1000. 10 166 90 4. GewinnKonto 7. Geſchäfts Jahr 4595 23

2. Nenghgnn gen 3462.22ür fie Dauer

des Gebrauchs 448.97 3013 25
3. Warenbeſtände 1712 11Außenſtände 6596 92b. Kaſſabenände 1701 14Geſamtwert des Geſchäfts am 30./11. 1897 23 180 32 Summa 23 180 32

Der bei der hieſigen r Sparkaſſe (Buch Nr. 51 269) angelegte Reſervefonds beträgtinkl. der mgeſcheiebenen Zinſen 12749.51
HaftſummeAnfang des 7. Geſchäftsjahres 790 Genoſſen mit 26 Anteilen 13 450. 4 Haftſumme.

Durch Uebertra gung ausgeſchieden. 1 1090.r T Genoſſen mit F7 Tr 7555557 Haftſumme
Es traten hinzu (darunter 1 Mitalied durch Uebertragung

mit 2 Anteilen) pro 7. Jahr 9 10 300.Weitere Anteile wurden erworben 15 50Ende des 7. Geſchäftsjahres r. Fr mit 290 Anteilen 14500. Haftſumme.
Mit Ende des 7. Geſchäftsjahres ſcheiden durch Kündigung ous 6 141 S
Es verbleiben alſo für Anfang des 7. Geſchäfisſjahres S Genoſſen mit 149 Anteilen 7450. Haſtſumme.

Die Haftſumme hat ſich alſo verringert um 6000. .4 e den Anfang d
Am Anfang des 7. Geſchäftsjahres betrugen die e Geſchäfts

authaben der Mitglieder
Am Ende des 7. Geſchäftsjahres

es Vorjahres.

13 682.23 .4
14 323.03

Mehr

Auszahlung derſelben erfolgt am Montag den 20. und
Z3 bis 7 Uhr im Druckerei-Lokal. Mitgliedsbücher ſind hierzu mitzubringen.

Halle a. S., 15. Dezember 1897.
Der Vorſtund.

A. Jähnig. H. Benthin. Geyrig. G. Müller.
Der Aufſichtsrat.

K. Krücer. A. Groß. K. Voigt G. Schmidt. O.

640.86 .4
Die am Geſtrigen ſtattgehabte General Verſammlung Der oß die Auszahlung einer 5proz. Dividende. Die

enstag den 21. Dezember er. nachmittags von

Reukauff.

W ees S
Bücklinge, Bratheringe, Vratſchellfiſch, Lachsheringe,

Schellfiſch in Gelre, Aal in Geleer, Hering in Grler,
Bismarckheringe, Rollmöpse, Deiikatessheringe,

Neunaugen, Aalbricken, ruſſiſche Sardinen, grüne Heringe,
Amerik. Aeptel, Messina-Zitronen, Messina-Aptelsinen, Carobbe, Feigen

T für Wiederverkäufer billigft S bei

Nikolaistrasse 6 (Händeihaus
Richarci Pfeiffer,

Zu Feſtgeſchenken
empfehlen wir:

Buch der Jugend.
Fülr die Kinder des Proletariats.

Jn Prachtvand 2 M.

Laſſalles Reden und Schriften.
Mit Anmerkungen von Ed. Wernſtein.

Jn Halbfranz geb. 14.50 M., in Leinwand geb. 11.50 M.

Kampflmeyer:
Geſchichte der modernen Geſellſchaftsklaſſen.

Gebunden 2 M.

Ferner vorrätig:

Sämtliche Werke aus dem Verlage von
Dietz, Ernſt, Wörlein.

Sämtliche Große AuswahlKlaſſiker-Ausgaben: von Werken Keef ugrgbgeſer ten
Goethe, Heine, Schiller. zu Feſtge ſchenken.

van ober
Gr. Nansſtrage Sä

Familienwagen,
Tafelwagen,

Buch der Freiheit. Loripziger Hochverratsprozeß S Kieiſchhacmaſchinen
Eine Sammlung der ſchönſten gegen Bebel, Liebknecht, Hepner. e Kribrmaſchinen

Freiheitslieder. Ja bfran b. 5 50 M. J
Jn Prachtband 5 M. Jn t Leo M. v S p. Stück 1.65 M,

Wärmſteine,

Glühſtoffplätten,

WVringmaſchinen,

Kohlenkaſten,

Blumentiſche,
diebesſichere
Kaſſetten,

Schlittſchuhe,

Chriſtbaumſtänder
von 75 Pf. an e. e.

Bolksbuchhandlung, Bölbergaſſe Otto Hammelmann,
uhGeſchäft, Geiſtſtraße,enyfche ſein großes Lager aller Arten

gutgearbeiteter Schuhwaren
zu billigen Preiſen.

Kinderſchlitten,

StadtTheater in Halle g. S.
Donnerstag den 16. Dezember.

abends 7 Uhr89 Vorſtell. 20. Vorſt. auß. Abonn.
Der Reinertrag iſt zum Beſten der

Weihnachtsbeſcherung für Kinder würd.
Armen beſtimmt.

Zum 1. Male!

Klein rißWeihnachts Komödie mit Geſang und
Tanz in 5 Akten von Görner.Freitag den 17. mee 1897

90 Vorſt. 70. Abonn.Vorſt.
Farbe rot.
Zum 3. Male:

Silvanag.
Romantiſche er in 4 Aufzügen von

v. Weber.Walha a Jheater,

Direktion: Richard Hubert.
Mittwoch den 15. Dezember

Letzte Vorſtellung
vor Weihunchteu.

Oskar Mesß ters „Vebende Photo-graphien“. (Neve ſoenſationelle Bilder.)
Das Roſſin- Trio, Exzesrtriker

und Burslesk Gymnaſtiker. Die
Herren Varrére und Jules, Bra-
vour- Gymnaſtiker am Reck und
Barren. Little Arthur, Gym-
naſtiker und Radfahrer The Qua-
vers, mufſikaliſch exzentriſche Komö
dianten. Fräulein Giſfeila Siré,
Leederſängerin und Soudrette. Herr
Richard Gersdorf, ſächſiſcher Ge
ſangs- und Charakter Humoriſt.

Beginn 5 Uhr. Ende Jegen i
Franziskanerkeller, geitz.

Donnerstag den 16. Dezember
Bock- und 5kat- Schmaus
Hierzu ladet ergebenſt ein

H. Kühn
Zur Freſtbächerri offerierr:

Kewag ar Mandeln s F.
oſinen, neu e ad te Qual., 32 Pf 7 Pfd.

r 38Döllnitzer Weizenmehl
Nr. 0 bei 10 Pfd. à 14 Pf.

609 10 à 15Kaiſerauezug à Pid. 17 i
Hefe, nur allerbeſte, a Pfd 70 Pf.
Bitrongt, beſtes, a Pfd. 70 Pf.
Hallesch. Kaffee- u. Kakao-Versand-Geseh,

Otto Bornschein, Brüderſtr. 3.

baum-Konfeht
à Pfund ohne Konkurrenz verzüglich im éäeſctme a ſchön ſortiert in

ß. Wilheims Konditorei
Leipzigerſtraße 64.

Uhr

iE Sreine Naturbutten er

x W 10 50. 00 V.
Süfßzes türkiſches

flaumenmus
p. Pfd. 25 Pf.

Butterhandlg.

Stiefel l. Sehuhe, Zuthaten,
empfiehlt billig, wie bekannt

J. Sternlicht, Alter Marft i1.
FAlle Sorteu Felle e egrie

Hahn. große Brauhausftraße 27,
im Hof.

Deutſcher Holzarbriter- Verband Zeig.
Sonnabend den 18. Dezör. in Meinecks

Reſtaurant, Schadrenſtraße
Entgegennahme der Veiträge.

Die Mitglieder werden erſucht
Abrechnung wegen möglichſt allean dieſem Sonvabend zu zahlen, da der

n am 25. Dezember aus-
ällt

Särmtliche

Schreib materialien
empfiehlt

Die Volksbuchhaundlung.

der
Reſte

G. Hammer
J 42 Leipzigerſtr. 42.

Spezialität:
Goldin-Uhren

mit Doppeldeckel.
3 Jahre Garantie.

Verſand gegen Uachnahme.

Repar aturen:
Federeinſeßen la Glas,
Zeiger Uhrring à 10 4.Chriſtbaumgebact
von

Mürbteig
eignet ſich am beſten für Kinder,
täglich friſch empfiehlt

Otto Hänel.
Harz 2 und Geiſtſtraße 46.
Möbelfabriß u. Magazin

31 Fleiſcherſtraße 31.
Empfehle mein großes Vonger an

erkannt gut ſolid gearbeitete Möbel-
und Polſterwaren der Zeit an-
paſſend zu billigſten Preiſen.

H. Berqmann, äiichlermſtr.

Därme,
und ge'alzen, ſind aut und billigtrocken

zu haben bei Hahn
Gr. Brauhausſtr. 27, im Hof.

Zum Weihnachtsſfeſte
empfehle ff. Strickwolle, Strümpfe,
Handſchuhe Burchenthemden,
Unterhoſen, Schürzen, woll. und
ſeid Tücher, weiße Wäſche Schlivpſe
Taſchentücher u. ſ. w. Einen Poſten
Varchenthoſen f Kinder verkaufe um
damit zu räumen, unter SelbſtkoſtenpreisJ. Tanneberg. Waneferderftr. 3.

Schhaffner Filzſtiefel
x getrigen, aber gut erhalten, einen2ofren, ſo ne der Vorrat reſch

verkauft tillio
J. Sternlicht, Markt li.

Neue Ofenrobre empfiehlt billig
J. Sternlicht. Al lter Markt II.

tieſe l und 2chube werden billig
xbeſohlt und re wriett. wie bekannt m.
gutem gehrauchten Rieurenleder, nur
bei J. Sternlicht, Alr- Markt 11.
r

Backſchüſſel-Arbeiter.
Leute, welche gute Vackſchüſſeln

machen, finden dauernde Arbeit.
Adreſſen bitte abzugeben in der Ex-

pedition dieſer Zeitung unter A. B. 5.
90900

2 ſchöne möbl. Schlafſtellen ſofort zu
vermieten Kl. Kiausſtraße 7, I
1 Herr f. Schlaſſt. Seiſtſtc. 21, H. III I.

Unſerm Freund, dem doppelt gefeierten

Hermann Heyme
zu ſeinem am 16. Dezember wirklichen25 Wiegenfeſte die herzlichſten Glück-

wünſche. Er mag grünen und blühen
an der Seite ſeiner Freundinnen wie
der Stockfiſch in Norwegen!
g Weg merkſt Du wat

RAſte

c
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Beilage zum Volksblatt.
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And wo ſich bückt ein Vacken.
(Aus einem Schweizer Müllerflugblatt.)

Und wo ſich bückt ein Nacken
h friger Demut noch,

nud wo ſich Müller beugen
uns allzuyarte 398
o noch die Menſchenwürde

Tot in der Seele liegt,
Da zeigt hinauf zur Höhe,
Wo unſer Banner fliegt.
Ein Wort von Froy vom Rechte,
Ein Wort von Kraft und Macht
Sei heut in jede Mühle
Und jedes Haus gebracht
Und wenn der Ruf zum Streite
Den letzten Träumer weckt,
Und jede Hand zum Schwure
Sich in die Lüfte reckt,
Wenn der Gewerkſchaft Fahne
An jedem Ort man hißt,
Dann wird die Arbeit fühlen,
Daß ſie ein Rieſe iſt!

Die weiblichen Dienſtboten.
Die Lage der weiblichen Dienſtboten in Berlin behmdelt

der Leiter des Statiſtiſchen Amts der Stadt Charlottenburg,
Dr E. Hirſchbera, eingehend in ſeinem bei Otto Liebmann
in Berlin erſchienenen Buch „Die ſoziale Lage der arbeiten-
den Klaſſen in Berlin“. Nach Leite wurden 1858 in Berlin
Löhne von 30--40 Thlrn., im Minimum 20 Thaler gezahlt,
für geübte Köchinnen 50 Thaler, daneben ein Weihnachts

eſchenk von 5—-10 Thalern. Die gegenwärtigen LöhneFekragen dagegen in der merkwürdigerweiſe in Berlin

ierbei immer noch üblichen Thalerrechnung für Mädchen
r all:s 45-—80, für Kindermädchen 35--60, Hausmädchen

50--70, Köchinuen 60--100, Ammen 80 120 Thaler.
Wohnung und Koſtgeld ſind auf 1 Mk. pro Tag, Weihnachts
geſchenke auf 20 Proz. zu veranſchlazen, ſo daß im Durch
ſchnitt das jährliche Einkommen einſchließlich anderer Zu-
wendungen von Wäſche, Trinkgeld auf 600 Mk. gerechnet
werden kann. Bei Ammen, deren Bedarf in Berlin jährlich
auf etwa 1000 geſchätzt werden kann, werden weit höhere
Löhne gezahlt, ebenſo für beſonders tüchtige Köchinnen.

Dr. Hirſchberg berechnet, daß früher ein Dienſtbote in
Berlin etwas mehr als 7, jetzt dagegen über 9' Monate
in demſelben Dienſt verweilt. Jm Jahre 1895/96 betrugen
die Beiträge zum Geſindebelohnungsfonds 37980 Mk., was
auf einen Stelleawechſel von 75 960 oder einſchließlich der
Reſtanien 82 988 ſchließen läßt. Dr. Hirſchberg ſchreibt:

„Wohl kommt es vor, daß Dienſtboten in aufrichtiger An
hänglichkeit mit Herrſchaft und Kindern jahrelang und jahr-
zehntelang eng verbunden ſind. Aber das ſind leider Aus
nahmen. Die Regel iſt ein Haſten von einer Dienſtſtelle zur
andern, und zahlreich genug ſind die Fälle, in denen Dienſt-
urd aus dem Dienſt gehen, ohne jeden anderen Grund, als
der Neigung, zu wechſeln, zahlreich freilich auch die Fälle, in
denen die Hausfrau ſich ſchließlich nicht mehr die Mühe
giebt, ihre Gehilfin anzulernen, ihr Jntereſſe, ihre Zu
neigung für ſich, ihre Kinder, ihre Wirtſchaft zu feſſeln nicht
e reden von jenen zum Glücke ſelten vorkommenden Dienſt

errſchaften, welche aus Charakter oder Temperamentsfehlern
ſaeant nicht mit ihren Angeſtellten umzugehen ver-

ehen.“
Die Klagen und die allgemeine Unzufriedenheit mit dem

Verhalten weiblicher Dienſtboten ſind freilich nicht neu. Jm
Jahre 1846 beklagte Friedr. Saß Berlin in ſeiner neueſten
Entwickelung), daß die Herrſchaften een aus der Provinz
zugezogene Dienſtmädchen mie en, um den „Schlichen“, mit
denen eine große Stadt das dienende Perſonal bekannt mache,
zu enigehen. Jntereſſant iſt auch, daß Lette im Jahre 1858

ereits die Berliner Hausfranen zu Sorge, Aufmerkfamkeit
und Kontrolle ermahnt, damit die ſogenannten Unter
ſchlagungen beim Einkauf, die ſogenannten Marktgroſchen,
welche auch heute noch vorkommen, vermieden werden, ihnen
aber auch Teilnahme an dem Verhalten ihrer Dienſtboten
anempfiehlt:

„Die ordentlichen, beſſer bezahlten Dienſtboten, welche ihren
Lohn nicht in Luxusausgaben an Kleidern u. dgl. oder in Tanz
lokalen verſchwenden, können ſparen, und die Erfahrung zeigt
es, daß wenn auch keineswegs die Mehrzahl doch recht viele

en Lohne bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe oder ſonſt zu

Bis zum Jahre 1875 gab die Polizei noch Dienſterlaubnis-
ſcheine, welche dann, weil dies Verfahren nicht mit der Frei-
zügigkeit im Einklanze ſtand, von ihr aufaehoben wurden.
Dafür übernahmen die Polizeireviere die Ausfertigung der
vorſchriftemäßigen Dienſtbücher, welche zugleich Zeugnis-
bücher ſind, und machten hierbei die Erfahrung, daß dieſe
Bücher häufig abſichtlich vernichtet werden, um ungünſtige
Zeugniſſe zu beſeitigen. Das eingeführte Aufgebot dieſer
Bücher im Jntelligenzblatt auf Koſten der Mädchen hatte bei
dem geringen Koſtenbetrag von 1 M. keinen Erfolg. Ueber
1000 Bücher gehen ſo jährlich verioren und ſind nicht wieder
zufinden. Um das Publikum vor Täuſchung zu ſchützen,
ließ die Polizei dann die letzten Zeugniſſe in das neue Buch
eintragen.

Der Zuzug, Fort zug und die Heiraten der Dienſt-
mädchen im Jahre 1895 ſtellen ſich wie folzt: Zugezogen
43 238, fortgezogen 31035, mit Zuſchlag für die Unvoll-
ſtändigkeit 38000, Heirraten 3415. Die Zahl der eigentlichen
Dienſtboten in den Hausbaltungen im Jahre 1895 kann auf
65 000 veranſchlagt werden. Rechnet man den Fortzug und
die Heiraten mit zuſanmen 40009 ab und zieht in Betracht,
daß ein Teil der Dienſtmädchen in andere Berufe übergeh',
als Verkäuferinnen in Obſt-, Buatterhandlungen 2c., als
Fabrikarbeiterinuen, vor allem in die Plätterei, wo ſie gern
genommen werden und bei Anftelligkeit zu ſehr gutes Ver-
dienſt (vis 120 M worailich und mehr) gelangen, ſo hat
der ſtarke Zuzug nichts Auffallendes, iſt ſogar durch die
Verhäl niſſe bedengt. Uebrigens fällt ein großer Teil der
örtlichen Bewegung auf den bloßen Austauſch mit den Vor-
orten.

Das Berliner Dienſtmädchen ſtanmt nach der ſtädtiſchen

Halle a. S., Donnerstag den 16. Dezember 1897.
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Statiſtik meiſt aus Schleſien auf 15 Schleſierinnen kommen
nur zehn aus Pommern, acht aus Oſtpreußen und ſieben
aus Poſen. Lange ſcheint es aber das fremde Dienſtmädchen
nicht in Berlin auszuhalten; von 44000 zuziehenden gehen
38 000 wieder fort. Die in Berlin verbleibenden haben
aber die beſten Ausſichten, unter die Haube zu kommen,
denn zwei Drittel hiervon heiraten alljährlich. Die Dienſt-
mädchen bilden überhaupt ein Viertel aller heiratenden Jung-
frauen in Berlin. Seine Stelle firdet das Berliner Dienſt-
mädchen meiſt durch die Vermittelungsbureaus.

Tagesgelchidhte.
Das Reichs-Marine-Amt hat unter den Meiſtern

und Werkfährern der kaiſerlichen Werften ein Schriftſtück
zirkulieren laſſen, in welchem auf das Erſcheinen eines neuen
Blattes aufmerkſam gemacht wird, das den Namen „Werft-
und Hafenbote“ führt und im „vaterländiſchen“ Sinne
redigiert wird. Die Arbeiter ſollen dem Blatte als Abonnenten
zugeführt werden, auch ſoll man darauf bedacht ſein, ihm
Korreſpond nzen und Annoncen zuzuwenden, damit das Blatt
für die Arbeiter Jntereſſe erhalte. Dieſe amtliche Empfehlurg
geht noch über die Reklame für die Schriften des Pfarrers
Hülle. Man will die Werftarbeiter durch bekannten ſanften
Druck ſeitens ihrer Vorgeſetzten zur Unterſtützung und zum
Leſen eines Blattes zwingen, welches die „Jautereſſen der
Arbeiter“ vom Standpunkt „der beſtehenden Geſellſchafts-
ordnung und vaterländiſchen Geſinnung“ vertreten ſoll Was
dies bedeutet, weiß man zur Gerüge; die Werftarbeiter ſollen
beſchwätzt werden daß neue Schiffsbauten ihnen Arbeit geben,
daß ſie alſo nur Abgeordnete in das Parlament wählen,
welche Sch ffsbauten bewilligen.

Die Werftarbeiter in Kiel und Wilhelmshaven haben, ob-
wohl ihnen ſolche ſanften Melodien ſchon immer geſungen
wurden, ſozialdemokratiſch gewählt. Trotz der „Autorirat“
des Marine Amtes, trotz des Zwanges, dem man, mit König
Stumm wetteifernd, die Werftarbeiter unterwerfen will,
werden dieſe die Hoffnungen des Herrn Tirpitz nicht erfüllen.
Welche Stimmung unter den „kaiſerlichen Werftarbeitern“
gegenüber dem Flottengeſetz herrſcht. zeigt ein kleiner Be icht
über zwei Verſammlungen in Ellerbeck und Gaarden jenſeits
n Kieler Hafens, der dem Vorwärts zugegangen iſt. Er
autet:

In beiden Verſammlungen ſprach der ReichstagsAbgeordtiete
r k über die Marinevorlage. Einige „Marine-
Enthuſiaſten von Kummerfeld“, einer Kolonie des von der
kaiſerlichen Werft protegierten Arbeiter Bauvereins“, ver

für die Marinevorlage Propaganda zu machen, konnten
edoch nichts erreichen und faſt einſtimmig fand in beiden Ver
ſammlungen die Annahme einer Reſolution ſtatt des Jnhalts,
daß die Verſammelten ſich vollſtändig mit dem Verhalten Legiens
in der Marinevorlage einverſtanden erklären und für ſeine Wieder

wahl eintreten werden. hHerr Tirpitz wird alſo noch viel zu thun haben, bis die
Arbeiter der kaiſerlichen Werften ſeinen Wünſchen und Ver-
heißungen Glauben ſchenken.

Stadtverordneten Sitzung
vom Montag, den 13. Dezember, nachmittags 4 Uhr.

(Scehluß.
Zum Punkt der Tagesordnung wird die Deckung eines

Defizits bei der 1. Kinderbewahranſtalt verlangt. Es iſt
die Zuwendung einer Subvention von 1110.86 Mk. erforderlich.
Der Magiſtrat will dieſes Defizit decken, aber die Bewilligung
weiterer Zuſchüſſe davon abhängig machen, daß der Vorſtand
jener Anſtalt unver züglich Vorſchläge wegen Herabminderung
der Unkoſten einreiche, was nach Anſicht der Armendirektion da
durch geſchehen könne daß beide Anſtalten in eine vereinigt
werden. Der Ref. Stadtv. Schmidt empfiehlt dieſen Vorſchlag
zur Annahme. Die Stadto. Krüger und Albrecht meinten,
hierbei merke man gleich wieder, wo man zum Sparen bereit ſei.
Bei dem vorigen Punkt habe man 3-4000 Mk. bewilligt und bei
der Einrichtung für die ärmere Bevölkerung wolle man abknapſen.
Eine einzige Jklumination verurſache faſt ſchon mehr Koſten, als
wie hier verlangt werde. Für eine Verſchmeizung beider Anſtalten
konnten ſich die Redner nicht erklären, da wir in den nächſten
Jahren einer Kriſe entgegengehen werden, welche die Vermehrung
ſolcher Anſtalten erforderlich machen werde. Die Anſtalten tragen
dazu bei, der Verrohung entgegenzuwirken und es wäre daher
einpfehlenswert, in den Kinderbewahranſtalten ſpäter eine beſſere
Kontrolle zu üben, weshalb zu beantragen ſei, eine Mitwirkung
ſeitens der Stadt zu erlangen. Am Armenetat habe man in
dieſem Jahre ſchon geſpart und jetzt wolle man die Bewilligung
weiterer Zuſchüſſe von der Verſchmelzung der beiden Anſtalten
abhängig machen, damit die Mutter ſolcher armen Kinder ſchließ-
lich ſtundenweit laufen müſſen, um idre Kinder vor der Arbeit
unterbringen zu können. Die Herren Stadtrat Zernial, Dr.
Keil, Berghaus und Schmidt ſind der Meinung, daß durch
die Uebernahme ſolcher Kinderbewahranſtalten in Kädtiſche Ver-
waltung der privaten Wohlthätigkeit t zen beltet werde
der Wohlthätigkeit dürfe nichts in den Weg gelegt werden.
Stadto. Krüger erklärt, daß diejenigen Leute, die Wohlthätig-
keit üben wollen auch mehr Steuern bezahlen können, um event.
auf dieſe Weiſe den ärmeren Klaſſen zu helfen. Nach Annahme
eines Schlußantrags wurde der Vorſchlag des Magiſtrats gutge-
heißen, dagegen der Antrag Krüger abgelehnt.

Punkt 6: Zuſtimmung zu einem Abkommen mit Herrn
Richards wegen Erpachtung des Thalia- Theaters. Die
Angelegenheit wurde auf Antrag Albrecht vertagt. Der Referent
der Theaterkommiſſion, Gygas, empfiehlt den Magiſtratsantrag,
dem Pächter des Stadttheaters, Herrn Richards, die Srlaubnis
zu erteilen, das hiefige Thaliatheater zu pachten und in demſelben
theatraliſche Vorſtellungen zu veranſtalten. Es dürfen aber nur
Luſtſpiele, Schwänke, Balletts, Operetten und kleine Opern gegeben
werden. Nachmittags- Vorſtellungen ſollen nicht und Abend-
Vorſtellungen einſchließlich der Sonntagsvorſtellung können
nach dem Abkommen nur dreimal in der Woche veranſtaltet
werde. Die Preiſe der Plätze ſollen wie folgt normiert werden
Parkettp(atz 150 Mk., Parterre 1,00 Mk., Rapgbalkon 0,75 Mk.,
Galerie 0,50 Mk. Der Gagenetat iſt von 15000 auf 18000 Mk.
zu erhöhen. Der Referent weiſt darauf hin, daß der Magiſtrat
nach S 9 des Pachtvertrages das Recht gehabt habe, allein die
Genehmigung Herrn Richards zu erteilen es aber bei der Wichtig-
keit der Sache für wünſchenswert erachtet babe, ſich des Ein
verſtändniſſes der Stadtverordnetenverſammlung zu ſichern.
Stadtv. Dr. Keil empfiehlt die Vorſchläge der Finanzkommiſſion
bezuglich beider Theater.

Stadtv. Albrecht bezweifelt die Kompetenz des Magiſtrate in
der Angriegenheit und meint, dec Referent, Herr Gygas, der ſonſt
den Radifalen herausſtecke, habe heute wieder einmal den bürger-
lichen Liberalismus gezeigt und die Rechte eines Stadtverordneten

8. Jahrg.

preisgegeben. (Der Vorſitzende ruft den Redner wegen der letz
teren Aeußerung zur Redner iſt der Meinung, daß
das Kollegium doch erſt bei ſolchem Abkommen W werden
müſſe. und es ſei nicht ſchön, wenn ſich Herr Gygas ſo aus
drücke, als müßten die Stadtverordneten froh ſein, daß der Magi
ſtrat ſo verfahre. Zur Verteidigung dieſes Projektes werde aus
geführt, daß durch die P bengen den Mind erbegüterten ent
gegengefommen werden ſolle. Dabei würden aber Stücke minder-
wertiger Art aufgeführt und auf den niedrigſten Plätzen werden
dieſelben Preiſe wie im Stadtheater genommen. Man denke jeden
falls, für den Plebs iſt alles gut. Wenn man im Stadttheater
auf der Galerie die Oper Silvana für 50 Pf. zu hören bekommt,
ſo wäre es doch thöricht, für ein minderwertiges Stück im Thalia
therter auf der Galerie dasſelbe Geld auszugeben. Die Preiſe
e zu hoch, weshalb er ſich mit der ganzen Vorlage nicht be
reunden könne.
Stadtv. Friedrich erklärt, daß er im Prinzip für das Ab

kommen ſei. Herr Albrecht habe aber ganz recht, wenn er ſage,
der Preis von M. für den niedrigſten Platz ſei zu hoch. Wenn
für den niedrigſten Platz 40 Pf. verlangt würden, ſo wäre dieſer
Preis wohl hoch genug. Stadtrat Weller erklärt, daß er perſön
lich nicht gegen eine niedrigere Preisnormierung wäre, wenn aber
der Stadtverordrete Albrecht ſage, es würden im Thaliatheater
minderwertige Stücke auſgeführt worden, ſo könne dem entgegnet
werden, daß doch die ärmeren Klaſſen nicht gezwungen würden,
in das Thaliatheater zu gehen. Der Siadlverordnete Gygas
wendet ſich in ſeinem Slußwort gegen Albrecht wegen der Aeuße-
rung, auf welche der Ordnungsruf erfolgte, und meint, er wolle
nicht ſo antworten, wie er angeredet worden ſei, er erkläre aber,
daß der politiſche Standpunkt eines Mitgliedes der Verſammlung
gar nicht in dieſe Sitzung gehöre. Das Reſultat dieſer Debatte
war ebenſalls die Annahme des Magiſtratsantrages, mit dem r
weiſe, dem Herrn Richards zu empfehlen, den niedrigſten Platz
von 50 auf 40 P. zu ermäßigen.

Die Punkte 7: Verkauf von Straßenterrain, 8: Bewilligung von
Beleuchtungskoſten 10: Feſtſtellung des Haushaltsplaues einer
Stiftung, 11: Entlaſtung der Rechnung der r r
12: Bewilligung der Mitiel zur Regulierung der Bürgerſteige in
der Sternſtraße 13: Errichtung einer Aſſiſtentenſtelle beim Be
gräbnieamt und 15: Verkauf einer Bauſtelle am Reitbahn Durch
bruch wurden ohne weſentliche Diekuſſion angenommen.

Punkt 14: Abänderung der Beſoldungspläne für Lehrer
und Lehrerinnen, wurde als 1. Punkt der nächſten Sitzung feſt

eſetzt.s e übrigen Angelegenheiten wurden wegen vorgerückter Zeit

vertagt.

Lokales und Yrovinzielles.
Halle a. S., 15. Dezember 1897.

f. Zu den Plakaten, alſo Anſchlägen, gehören nach
neueſter höherer Auslegungskunſt auch Zeitungsnummern, in
denen einzelne Stellen blau angeſtrichen ſind. Wieſo? Die
Buchhandlung der Magdeburger Volksſtimme hatte ſolche
Nummern an dem Ladenthürfenſter neben buchhändleriſchen
Ankündizungen ausgehängt. Dafür ſoll ſie nun 20 Mk.
Strafe pro Nummer zahlen. Ein drittes Strafmandat von

30 Mt. erhielt ſie, weil ſie den Geſchäfisumzug bei der
Polizei nicht angemeldet haben ſoll. Ein vieries (30 Mk.)
für Nichtanmeldung des Umzuges der Zeitung. Wacum
nicht ein 5., 6. u. ſ. w. für Nichtanmeldung jedes einzelnen
Buches und Bildes

Bitterfeld. Der treue Karo. Als am Sonntag hieſige
Genoſſen auf den umliegenden Ortſchaften Fiugblätter verteilten,
kamen ſie auch nach dem Dorfe Pouch. In einem Hauſe ſaß hier
ein alter Mann in Förſter-Uniform, der offenbar von den ſozial
demokratiſchen Jdeen nichts wiſſen wollte, denn ſeine Frau winkte
den Flugblattverteilern ſchon von weitem ab, daß ſie das Haus
meiden ſollten. Unſere Genoſſen reſpektierten den Wunſch und
wollten eben weiterziehen, als der gelehrige Hund des Förſters in
bedauerlicher Unkenntnis der Schiechtigkeit ſozialdemokratiſcher
Landagitatoren freudig auf dieſelben zugeeilt kam. Es wurde ibm
ein Flu blatt ins Maul gelegt und auf den Ruf: „Marſch, Rap-
port!“ ſauſte Karo im geſtreckten Laufe mit dem Flugblatte in die
Stube feines Herrn. Ob ihm der Botendienſt gelohnt worden iſt,
konnten unſere Genoſſen nicht in Erfahrung bringen.

Roitzſch bei Bitterfeld. Der Maurer- und ZHimmermeiſter
Albrecht hier, übergab vor kurzem einigen Maurern mehrere
Wohnhäuſer zum Abputz in Akkord, und zwar ſollten ſie pro
Quadratmeter 25 Pfg. erhalten. Die Maurer ſcheinen dabei zu
viel verdient zu haben, denn bei der Lohnzahlung wurden ihnen
ſchlanlweg nur 21 Pfg. gegeben.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 13. Dez.
Bedrohung und Körperverletzung wurden dem 17 jährigen

Karl Kayſer aus Ammendorf zur Laſt gelegt.
er Angeklagte ſoll am 13. Oktober d J. en 17 jährige La f

burſchen Otto Friedrich mit den Worten: „Du Hund, jetzt iſt es
Dein Letztes; ich ſteche Dir das Meſſer in den Wanſt“ bedroht,
und dann den F. mit dem Fleiſchermeſſer in die linke Hand ge
ſtochen haben.

Angeklagter hatte dem Friedrich 80 Pfg geborgt und wollte den
Betrag wieder haben. Es kam zum Wortwechſel und zu Thät-
lichkeiten, wobei der Angeklagte ange,riffen worden ſein will und
F. bei dem Abwehren in das Fleiſchermeſſer gegriffen haben ſoll.

Friedrich giebt zu, den Streit begonren zu haben, ob er aber
m habe, wiſſe er nicht. Als er die Hand zur Abwehr er

oben, habe er den Stich erhalten. 7 Wochen Ardeitsunfähigkeit
war die Faßt der Verletzung.

Der Angeklagte wurde dem Strafantra z gemäß zu drei Monaten
und vier Wochen Gefängnis verurteilt mi dem Bemerken, er ſolle
ſich in Zufunft mit ſeinem Freiſcherm ſſer in acht nehmen.

Erhevpliche Strafe erhielt der Arb. iker Valentin Gol s ky aus
Bismarckdorf, 38 Jahre ait Der Anzeklagte iſt mehrfach, auch
ſchon mit Zuchthaus vorbeſtraft, und ſoll in der Nacht zum 2 Okt.
aus einem Keller des Oekonomierats Pfaff in Roitſch 5 oder 6
Flaſchen Wein und etliche Flaſchen Bir entwendet haben.
Der Angeklagte beſtreitet die That und behauptet, er ſei in frag

licher Nacht von Holzweißig zurückgekehrt und habe an eine
Fiaſche geſtoßen, die er aufgehoden und ausgetrunken habe. Der
Verdacht war auf ihn gefallen, weil er an Morgen nach der
That nicht zur Arbeit erſchienen und von dem Gendarmen in der
Wobnung des Arbeiters Ankowiack angetroffen wurde, wo es
ſtark nach Wein roch. 5 Flaſchen Wein wurden vom Nachtwächter
vor Pfaffs Keller vorgefunden und dem Eigentümer wieder über
geben. Der Arbeiter Ankowiack beſchwor, bei der That nicht be
teiligt geweſen zu ſein.

Der Staats anwalt beantragte 5 Jahre Zuchthaus und Nebenſteafen;
der Gerichte of erkannte auf 3 Jahre Zuch haus, 5 Jahre Ehrver
luſt und Polizeiaufcht.

Wegen Unterſchlagung wurde der 54 jährige Arbeiter Jul.
Berdig von hier, ca. 30 mal vorbeſtraft u l Jahr Gefängnis
verurteilt; auch wurde ſeine ſofortige Verdaftung angeord. et.



Der Angeklag'e hatte im Sommer d. J. von dem Neugebauer
ſchen Geſchäft Mödel, einen Spiegelſchrank mit Spiegel. ein Soſa
und ein Vertikew im Geſamtwerte von 176 Mk. auf Abzahlun
entnommen und dann jene Möbel für 60 Mk. verkauft. Er wi
in Not geweſen ſein und nicht gewußt haben, was in dem von
ihm unterzeichneten Leihvertrag ſtand.

Der Staats anwalt beantragte 1 Jahr 3 Monate Gefängnis.
Der Angellagte bat nachträglich um milde Strafe, worauf wie ge
ſchehen erkannt wurde.

Perſammkungsberichte.
G. M. Fabrikarbeiter. Sonnabend, den 11. Dezember, fand

unſere regelmäßige und gut beiuchte Mitglieder- Verſammlung in
Stadt Mansfeld mit der Tagesordnung ſtatt: 1. Stellungnahme

u dem vom Gewerkſchaftskartell in Anregung gebrachten ZentralArbeite Nachweis. 2. Fragekaſten. 3. Verſchiedenes. Dem erffen

Punkt ſtard die Verſammlung ſehr ſympathiſch gegenüber. Es
wurde folgende Reſolution gegen eine Summe angenommen

„Die organiſierten Fabrikarbeiter und Arbeiterinnen erklären
ſich mit dem in Anregung gebrachten Zentral-Arbeits- Nachweis
einverſtanden und erſuchen die Delegierten im Gewerkſchafts-
kartell, dahin zu wirken, daß derſelbe zu ſtande kommt.“
Zum zweiten Punkt wird zunächſt die Frage giſtellt: Warum

hat die Kommiſſion, welche mit den Maurer-Arbeitsleuten ver
handeln ſollte betreffs ihres Verhaltens den Fabrik Arbeitern
egenüber, noch ke' nen Bericht erſtattet? Dieſelbe wird dahin er
edigt, daß hierzu in nächſter Zeit eine öffentliche Verſammlung
einberufen, und die Maurer-Arbeitsleute hierzu eingeladen werden
ſollen. Ferner wird angefragt: Wie ſteht es mit der Weihnachts
beſcherung? Die Kommiſſion erklärt, daß ſie erſt mit dem mor
igen Tag ihre Thätigkeit beginnen könne, da bis heute dieHüuguede ihren Verpflichtungen nachkommen ſollten. Zum dritten

Punkt wird zunächſt das Verhalten eines Formers aus der Werne-
burg'ſchen Gieß-rei den Arbeitern gegenüber ſcharf getadelt, und
es wäre wohl wünſchenswert, daß ein organiſierter Arbeiter,
was er doch ſein will, etwas mehr Humarität beſäße. Auch
wurde Klage geführt über die Stavenhagen' ſche Gießerei, der
Verdienſt unter den Putzern ſei bei Aktordarbeit ſo gering, daß
ſie den Tagelohn nicht verdienen können; auch werde den Putzern
ämtlicher zurückkommende Ausſchuß in Abzug gebracht. obwohl
ieſelben doch keine Schuld tragen. Man iſt der Meinung, die

Schuld liege nur an dem betreffenden Meiſter. Und trotzdem ſind
die dortigen Putzer und Arbeiter noch nicht zu bewegen, ſich der
Orgeniſation anzuſchließen. Zum Schluß erklärt der erſte Bevoll
mächtigte noch, er ſei gewillt, ſein Amt aus beſtimmten Gründen
niederzulegen.

Geldſchrankes durch 15 Arbeiter der Schloſſerlehrling Fiebig ſehr
ſchwer verletzt worden. Die 4000 Plätze des Neuen Olympia-
theater (Zirkus Renz) waren am Sonntag lange vor Beginn der
Vorſtellung ausverkauft. In der Kyllmannſir. 3 ſpukt es
am Ende des 19. Jahrhunderts. Geger Spokgeiſter hilft ſelbſt
die Polizei nicht nachhaltig, ſondern nur Aufklärung, an der fehlt
es in der „Met'opole der Jntelligerz.“

Leipziger Allerlei. Jn der Sthulkommiſßon hat nunmehr
auch ein von der Lehrerſchaft gewählter Vertreter Sitz und
Stimme. Recht ſo! aber es fehlen noch Vertreter der Eltern

Bitſch (Lothr.) Ein Gefreiter der 171 er ſuchte ſich nach einem
heftigen Wortwechſel mit ſeinem Sergeanten zu erſchießen. Der
Unteroffizier ſchtug ihm das Gewehr aus der Hand.

Euittung.
Für die engliſchen Maſchinenbauer:

Von Bildhauern geſammelt 505 Mk.
Vom Vergnügen der organiſierten Maler in Weißenfels 3.17 M.

Für den Volksblatt-Fonds:
Wette bei Mehnert vom „Langken“ 3 Mk.

Jm Monat November gingen bei der Parteihauptkaſſe folgende
Parteibeiträge ein

Altona 13 M., Aſchersſeben 20 M. Berlin, 2. Kr. 400 M.
3. Kr. 900 M. 4. Kr. (Süd-Oſt) 1000 M., 6. Kr. Orarienb. Vor
ſtadt und Wedding 1500 M., 6. Kr. Roſenthaler Vorſtadt und Ge
ſundbrunnen 300 M. 6 Kr. Schönhauſer Vorſtadt 300 M., Ber-
lin, diverſe 245.45. Bamberg, Jäcklein Rohrbach 5. Bonn 21.33,
Bernburg 10. Bochum 50. Bern, P. L. 50 Cottbus. S.
10. Dresden-Aliſtadt 500. Eunſithal in Sachſen 15.
Erfurt 50 Faallkenberg (Oberſchleſien 2.-, Freiburg 10.
Grimma 5. Greiz 50. Gießen 5. Gera 50. Hamburg
28 30 Hapnover 1000 Jena 20. Lüdenſcheid 3 65. Mün-
chen, Waldläufer, 5. Memel 10. Mülhauſen i. E. 4. Mar
burg a. L. 10--, Manvbeim 50. Mittweida 15 Magdeburg
Buckau, Kn., 3 Netzſchkau, verbrannte Decke, 3.-, Nieder-
Zwön'tz 3.20. Oranienburg 10. Oberlangenbielau 100. Oſt
havelländiſcher Wahlfreis 100 Offenburg j. B. 3.35. Plauen
i. V. 100. Roſtock 200. Remſchbeid 13 Ruhla 0.
Rudolſtadt 51. Rawitſch 20. Ronsdorf 20. Schweim 100.--,
Sd öneberg 18 Saarabien 10. Seeſen 15 Schöne walde
i M. 35.55, Schwerin a W 385 Velbert 60.-. Weida 2.50
Württemberg 50 Zwickau 200.

Litteratur.
Von der „Neuen Zeit“ (Stuttgarl, Dietz' Verlag) iſt ſoeben

das 11. Heft des 16. Jahrgaunge erſchienen. Aus dem Jfzhalt
heben wir hervor: Der Tanz mit Woloch Zum Bebelſchen

durch die Wärmeausſtrahlung einer Stadt. Feuilleton: Der
gelbe Domino. Rom in von Marcel Prevoſt (Fortſetzung.)
de der Sir Zertſchrift für die en der Ar

erinnen
des 7. Jahrgangs zugegangen. Aus dem Inhalt dieſer Nummer
heben wir hervor: ende Forderungen. Zur der
Textilarbeiterinnen in Apolda. Von Margarete Greifeld Apolda.

Aus der Bewegung. Feuilleton Die Flucht. Nach dem
Ruſſiſchen von K. Tavaſtjerna. Deutſch von Wilhelm Thal.
u von Lily Braun und Klara Zetkin: Gewerkſchaftliche
Arbeiterinnen- Organiſation. Frauenarbeit auf dem Gebiete der
Jnduſtrie, des Handels und Verkehrs weſens. Arbeitsbedingungen
der Arbeiterinnen. Weibliche Favrikinſpektoren. Schutz
Wöchnerinnen und Kinder. Schul und Erziehungsweſen.
Sozrale Geſetzgebung. Frauenbewegung.

Die „Gleichheit* erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der
Nummer 10 Pf. durch die Poſt bezogen (eingetragen in der
Reichspoſt Ze tungsliſte für 1897 unter Nr. 292) beträgt der
Abonnements Preis vierteljährlich ohne Beſtellgeld 55 Pf. unter
Kreuzband 85 Pf.

flicht jedes denkenden Arbeiters iſt es,
ſeiner gewerkſchaftlichen Organiſa-

tion beizutreten und Mitglied des zial
demokratiſchen Vereins zu werden.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 13. Dezember.

Aufgeboten: Der Kaufmann e und Marie Meyer (Turmſtraße 153 und Bitter
feld) Der Tiſchler Küchler und Luiſe Weber Charlottenſtraße 16 und Dzondiſtraße 1).
Der prakt. Arzt Dr. med. Reichardt und Margarete Schulze (Peine und Kronprinzen
ſtraße 3). Der Schloſſer Jäntſch und Bertha Müller (Oleariusſtraße 7 und Merſe
burgerſtraße 102). Der Uhrmacher Schrön und Marie Schmidt (Moritzzwinger 14).
de der Trautmann und Selma Fiſcher (Leipzig Voltmarsdorf und Veipzig

eudnitz).
Eheſchließungen: Der Zimmermann Rüdiger und Emma Pöpſch (Pfännerhöhe 57

und Dreèden). Der Handarbeiter Blumentritt und Margarete Deinhardt (VBreite
ſtraße 12).

Geboren: Dem Magiſtrats-Bureau-Aſſiſtenten Grundmann ein S. (Leſſingſtraße 9).Dem Sektionswärter e eine T. (Schützenſtraße 24). Dem Fabrikarbeiter
Friedrich eine T. (Gerberſtraße 8). Dem Reſtaurateur Schröter ein S. (Alte Prome
nade 6). Dem Schaffner Picht eine T. (Thomaſiueſtraße 32). Dem Schneider Abicht
eine T. Geiſtſtraße 35). Dem Handelsmann Scholle ein S. Dreyhauptſtraße 8). Dem
Tiſchler Schröter ein S. Lindenſtraße 62). Dem Schuhmacher Burkhardt eine T.
(Zenkerſtraße 16). Dem Droſchkenkutſcher Schulz eine T (Brandenburgerſtraße 2).
Dem Maler Köppe ein S. (Ludwigſtraße 44). Der Bäcker Korittke ein S. (Schmeer
ſtraße 8). Dem Bohnarbeiter Berbig ein S. (Dzondiſtraße 6). Dem Bildhauer Koch
eine T. (Entbindungsinſtitut). Dem Zimmermann Kauz ein S. (Krukenbergſtraße 15).
Dem Lokomotivhilfeheizer Voigtmann ein S. (Leſſingſtraße 9).

Geſtorben Der Beutlermeiſter Hopperdietzei, 79 J (Dorotheenſtraße 13). Die
Witwe Flörhe geb. Moſeler, 74 J. (Charkottenſtraße 8). Des Dachdeckerweiſters Rum
ſiedt T, 2 Mon. (Schillerſtraße 40). Des Modelltiſchlers Danker T., 4 Mon. (Streiber
ſtraße 13). Die Witwe Friedrich geb. Nietſchmann, 87 J. (Mühlberg 7). Des Malers

tuttgart, Dietz' Verlag) iſt uns ſoeben die Nr. 25

Vorſchlag. Von Paul Singer. Max Kretzer und ſein neueſtesAus dem Reiche. Werk. Von H. Sitröbel. Nochmals Unfolle im Bergbau. Von
Litterariſche Rundſchau Notien: Zur Etvick. (Kümik).

n ofen
Berliner Allerlei. Durch den Einſturz eires Schutzdaches Orlo Hue. eitte

in der Linienſiraße ſind drei Perſonen heim Tronsyvort eines ſeng der Großſch'ächtereſen in Fweitg Aflünhn

vefindet ſich nicht mehr L ipeiarrſtr. 87,
ſondern 36 Leipzigerſtr. 36, ober-
balb des Turmes, gegenüd. vo n Roten
Roß. Bitte ſich dieſes vorzumerken.

ff. gebr. Kaffees,
nur ſelbſt geröſtet

à Pfd. 100 120 140, 160 180 u. 200
ff. türhk. Pflaumen

à Pfund 28, 32 und 40
chnitt- und Ringäpfel

à Pfund 40, 45 und 60
Wezen Erſparung der hohen La enmiete t 3gfauft man billig bei Bi i ſch ob ſt
R. Ketscher Kandis- und Stärkeſyrup

à Pfund 16 4.

Mohr Margarineist zum bevorstehenden Weihnachtsfeste nicht nur als voller Ersatz
für Butter auf Brot gestrichen, zu empfehlen, sondern auch be-
sonders für alle Bäckereizwecke, Sie hat durchschnittlich einen
erheblich geringeren Gehalt an Salz, Wasser und Käseteilen, wie
Naturbutter, besitzt daher einen grösseren Fettgehalt und grössere
Ausgiebigkeit, auch ist sie weit wohlschmeckender als alle
Maturbutter mittlerer Qualität. Die Ware ist stets frisch zu haben
in dem Spezial-Geschäft von Fabrikaten aus der Fabrik von
A. L. Mohr, Altona-Bahrenfeld, bei:

Fritz Krunig, Weißenfels, Fengendorferſtraße 3.

t Uhrmacher, Halle a. S, Kuhgaſſe 4,
als pafſſendes Weihnachts-Geſchenk: e W r

Taſchen-Uhren jeder Art, Reg and- Weand u. Weckuhren a de Margarine

Vroſchen Armbi r e Ketten Se ger We Sanger uhrketten e h uMuſikwerke in verſchiedenen Größ n. gemahl. Zucker
Induktions Apparate, elektriſche Motoren Akkumulatoren, à Pfund 24Ind elektr. Schiipenadeln, elektr. Laternen. große Roſinen

4e e e es Kind 32Sr. Ulrichſtr. 37. Goldues Schiſchen. v e n
8 A. Brackebusech. 8 ff. Citronat

Otto Knolis Herren- Garderobe

28
r r

Neue Uhren! An Reparaturen!
I VRickel-Remont.-Ahren 6 W. Neue Alhrfeder 1 2N.Zylinder-Rem. m. Goldr. 10 d Reues Alhrglas 10 f.

Silb. Damen-Rem.-Ahren 12 2 Reuer Zlhrzeiger 10
Gold. Remont.-Ahren v. 18 Neuer Ahrring 19
Regulateure, 1 2atr. 10 Ahr-5Schlüſſel 5
Spezialität: Schöne kräftig gebaute Arbeiter-Uhren 10 M.

ſehr zu empfehlen.
Für jede Uhr leiſte entſprechende Garantie und ger den Abonnenten dieſes Hlaktes

trotz der billigen Preiſe 10 Proz. Rabatt! W

Halle a. S. C v Halle a. S.e r cLeipzigerſtraße 42. 7 l Leipzigerſtraße 42.

Bertag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Gro ß.

O größtes Spezial Geſchäft O Pfund 75Dfür Herren -Wäsche, Krawatten, Handschuhbe, S f. Schmalz
O empfichlt in reichſter er zu 8 A Pfund 36 Vnd moſtehtt
2 e Feſt-Geſchenken. 4 PO Oberhemden, 2.75--7 Mk., Kragen, 4fach W e 8 7 rautwein

ig i 4.50--7 Mk8 7 und u orrener, nen O Große Ulrichſtraße 31.
S 7 Neu! Farbige Serviteurs m Krawatte. O Zum Stollenbacken
O Normal-Hemden, Beinkleider u. Jacken v. Mk. an e O empfiehlt nur reine feinſt
(0) 2 Handsehuhe für Damen u. Herren in TriKot, Krimmer, 3 O M o ereit b u t t er
O 2 Leder, Glaçge ete. mit und ohne Futter, Mosenträger- O a Pfd 1.20 u. 1 30 ſo i ff Voll

S Strümpfe, Portemonnaies, Ftuis ete. Cachnez, seidene S O mic, Magerm ch, friſche Qu k, Eſer c.S Z2 Tächer von 25 BVf. an, Taschentücher Gamaschen, 5 Ddampfmolkerei Reuden

F Schirme, Knöpfe ete. 2 8 Filiale Zeit
35 Wendiſ i rſir 3r hechechtungedoll Frigolin Asier.

Weickardt S., 1 J. v 14). Der Landwirt Herling, 54 J. (Klinik). DerTöpfer Schneider, 25 J. (Klinik). Des Webers Fiſcher Ehefrau geb. Uebelt, 59 Jahre

r di Rot ver woh: Dr. Voelkel in Halle.

Günſtige Gelegenheit

G am anFaseh Dgp,iſn ſie
WVeihnachts Geſchenke

bietet mein

Räumungs- Verkauf

Regen und Sonnenſchirmen
nur eigenen Fabrikats unter Garantie für Haltbarkeit.

E. Pasch, Schirmfabrih,
22 Schmeerſtraße 22.

Reparaturen und Ueberziehen gut und billig.

Meine weit und breit bekannten vorzüglichen un
übertroffenen

Fofreiue-
Pressſiofen,

fortwährend friſch von den Prefſen,
halte zur bevorſtehenden Feſt Bäckerei aufs Angelegent-
lichſte empfohlen.

Th. Franz
Hoflieferant.

5 Halle a. S., Gr. Märkerſtr. 2324.

Parfümerien

und Tviletteſeifen
n hübſchen Aufmachungen empfehlen

E. Walthers Nachf.
Moritz;winger 1 und Steinweg 26

rE. Radecke, er.
Steinweg I.

Reparaturen zu bekannt
billig ften Prenen unter Garanu

tie. Nene Feder 1 M., alles andere
edenfalls billigſt

Großes Lager Uhren aller Art zu
denkbar niedrigſten Preiſen.

uppem-
bettem,

Oberbett, Unterbett 2 Kiſſen und
Ueberzug

2 Mark.
Bettfedern-Spezinlgeſchäft

Eduard Graf
Markt 11.

Mandel- u. KofinenStollen
1 u. 2ortezu allen Preſen empfiht

Otto Hänel,
Harz 12 u. Geiſtſtraße 46.

Druck der Halliſchen enoſſenſchaſtsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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